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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
: der Eon und Feittage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) 
bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten augenommen. 
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Danziger 


Organ 


— auswärts 


Freitag, den 8. März. 


Inſerate nehmen an: in B 
in Leipzig: Heinrich 


1861. 


1 „aus Thlr. 20 Sgr. 

Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren 1 

erlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
übner; in Altona: Haaſenſtein u. 
amburg: J. Türkheim. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmk Beſtekangen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thin m, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Mancheſter. 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 


Vogler; in 


Jeitung. 


und Oſtpreußen. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 


5 — ht: 
Dem Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Kaſſirer Tilly zu 


linden den 


Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kreis⸗Secre⸗ 


tair Johann Joſeph Schmitz zu Düren den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe, dem Schullehrer Jakob Schmidt zu Langenau im Kreiſe 
Bromberg das Allgemeine Ehrenzeichen, dem Steuermann Franz Vol⸗ 
ler, dem Schiffer Laurenz Voller und dem Schiffer Hermann Quadt 
zu Weſel, ſo wie dem chiffer Gerhard Boßmann zu Büderich im 
Kreiſe Moers, dem Arbeiter Hermann Albers zu Bienen im Kreiſe 
Rees und dem Schäfer Carl Schieweck zu Weidenbach im Kreiſe Oels 
die Rettungs⸗Medaille am Bande, ferner h 
dem zur Zeit der Königlichen Geſandtſchaft in Rom attachirten 
pre a. D. Freiherrn Friedrich von Binde die Kammerjunker⸗ 
ürde, und 8 ; 
dem Geheimen Rechnungs⸗Reviſor, Rechnungs Rath Seefiſch 
den Character als Geheimer Rechnungs-Rath zu verleihen. 


(W. C. 2.) Crlegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Neapel, 7. März. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Meſſina iſt die Blokade der dortigen Citadelle notificirt 
worden. Die Feindſeligkeiten haben begonnen und haben die frem⸗ 
den Schiffe mit Ausnahme der engliſchen und amerikauiſchen Meſ⸗ 
ſina verlaſſen. 8 

Trieſt, 7. März. Nach den mit der Levantepoſt eingegan⸗ 
genen Nachrichten aus Konſtantinopel vom 2. d., war daſelbſt 
eine neue Kaimes-Ausgabe beſchloſſen worden. Eine türkiſche Flo⸗ 
tille geht mit ſechsmonatlichem Proviant und 6000 Mann nach 
dem adriatiſchen Meere und ſoll in Durazzo, Avlona und Klek 
ſtationirt werden. 

Von der polniſchen Grenze, 7. März. Nach Berich⸗ 
ten aus Warſchau vom geſtrigen Abend wären daſelbſt aus Pe⸗ 
tersburg noch keine Verhaltungsbefehle eingetroffen. Es wurde 
erzählt, es wäre dem Kaiſer auf feine desfallſige Anfrage gemeldet 
worden, daß keine Aufſtändiſchen mit den Waffen in der Hand er⸗ 
griffen worden ſeien, worauf auf telegraphiſchem Wege der kaiſer⸗ 
liche Befehl gekommen fein ſoll, daß der Staatsſekretär Kar⸗ 
nicki Behufs Darlegung des Standes der Dinge ſich ſofort nach 
Petersburg begeben ſolle. Bis zur Entſcheidung von dort bleibt 
die Bürgerdelegation in Thätigkeit. a 5 

Itzehoe, 7. März. Das zur Berichterſtattung über die 
Vorlagen der Regierung niedergeſetzte Comité beſteht aus den 
Abgeordneten: Blome, Preußer, Mannhardt, Versmann, Wy⸗ 
necken, Otto Rantzau, Witt, Emil Rantzau, Lehmann, Reincke, 
Bockelmann. Die Genannten ſind wegen ihrer entſchieden natio⸗ 
nalen Geſinnung bekannt. 5 

Kopenhagen, 6. März. (H. N.) Der weſentlichſte In⸗ 
halt der den holſteinſchen Ständen gemachten Sonder-Verfaſſungs⸗ 
Vorlage iſt Folgendes: Die Geſetze werden vom Miniſter con- 
traſignirt, der hiedurch für dieſelben verantwortlich wird. Der 
König und die Stände können den Miniſter wegen Verfaſſungs⸗ 
verletzung in Anklagezuſtand verſetzen. Eine ſolche Anklage wird 
vom Ober⸗Appellationsgericht münvlich und öffentlich verhandelt. 
Die Beamten können nur mit Penſion, die Richter nur durch 
Urtheilsſpruch verabſchiedet werden. Die Beamten dürfen, ohne 
bei der Regierung um Erlaubniß nachzuſuchen, eine Wahl für die 
Stände annehmen. Die Aeußerungsfreiheit wird geſtattet, doch 
erſt gleichzeitig mit einem der nächſten Ständeverſammlung ver ⸗ 
zulegenden Preßgeſetze. Das Vereinsrecht zu geſetzlichen Zwecken 
iſt frei. Vorläufige Verbote gegen Vereine müſſen vor die Gerickte 
gebracht werden. Gefangene müſſen binnen 24 Stunden vor ben Rich⸗ 
ter geſtellt werden. Alle Glaubensbekenntniſſe ſind gleichgeftelt, Die 
Stände treten alle 2 Jahre zufammen ; wenn dieſelben vomftönige auf, 
gelöſt werden, tritt die Neuwahl ſofort, die Einberufung binnen 4Mo⸗ 
naten ein. Für die Sonder-Cionahmen und Ausgaben Holſteins 
wird ein Normalbudget aufgeſtellt. Die Stände beſchließen Zu. 
Inge-Bewilligungen zu dieſem Normalbudget. Die Stände erthei⸗ 


— 


len durch ein Geſetz Decharge für die Finanzrechenſchaft. Die 


Ständemitglieder können ohne Genehmigung der Stände weder 
verhaftet noch in Anklagezuſtand verfetzt werken, ausgenommen 


wenn ſie in flagranti betroffen werden, und find für ihre Aeuße 
i 


rungen in der Ständeverſammlungz unverantwortlich. 


Hamburg, 6. März, Abends. Man meldet aus Itzeh a 


daß nach der heute ſtattgehabten Königlichen Eröffnung an die 
holſteiniſchen Stände, der Entwurf zu der neuen Geſammtſtaats⸗ 
Verfaſſung erſt dem Rumpf ⸗Reichsrathe und alsdann erſt, vor⸗ 
aus ſichtlich blos zur Annahme en bloc, den holſteiniſchen Stän⸗ 
den vorgelezt werden ſoll. Der Wahlmodus für die künftige 


zweite Kammer des Reichsraths fon ganz dem von den Ständen 
be reits 1857 als unannehmbar erklärten Wahlgeſetze vom 2. 


October 1855 entſprechen. Auch in der holſteiniſchen Verfaſſung 


— — — 


Paris, 6. März. (H. N.) Die Generäle Cialdini, Fanti 
und La Marmora ſind zu Marſchällen ernannt. 


Polen und Poſen. 


Kaum find zu uns die erſten Nachrichten von einer polni— 
ſchen Bewegung herübergedrungen, vor deren moraliſcher Gewalt 
die ruſſiſchen Behörden, wenigſtens in der erſten Beſtürzung, ſich 
äußerlich gebeugt haben, ſo begegnen wir auch ſchon, zumal in 
der Regierung näher ſtehenden Kreiſen, einer Uebereilung und 


Verwirrung des Urtheils, der wir nicht frühzeitig und entschieden 


ſollen vie bisherigen Beſchränkungen des Wahlrechts faſt durch 
weg aufrecht erhalten werden. Die Einführung der Preßfreiheit 


ſoll vertagt werden, bis mit einer neuen Ständeverſammlung ein 
Preßgeſetz vereinbart worden. Bis dahin ſoll es weiter fo blei- 
ben wie bisher. Das Normal, Budget ſoll einſtweilen von der 
Regierung oetroyirt werden. Zur Entſcheidung von Competenz⸗ 
Copflikten fol eine zur Hälfte aus Adminiſtrativ « Beamten beſte⸗ 
hende Behörde eingeführt werden, bis zu deren eventueller Einführung 
aber das Recht der Entſcheidung dem Könige zuſtehen. Das But» 
get für 1861 wird den Ständen nicht vorgelegt, vielmehr ſollen 
die Beſtimmungen der Königl. Reſolution vom 23. Septbr. 1859 
maßgebend bleiben. 

Wien, 7. März, Morgens. Die heutige „Wiener Ztg.“ 
meldet in ihrem amtlichen Theile, daß der Statthalterei⸗Viceprä⸗ 
ſident Poche und der Oberlandesgerichts⸗Vicepräſident Le⸗ 
winsky proviſoriſch zu Sectionschefs im Staatsminiſterium er⸗ 
nannt worden ſeien. — Die „Wiener Zeitung“ meldet ferner: 
Ein kaiſerliches Handſchreiben vom 5. d. an den Staatsminiſter 
bewilligt auf Anſuchen des ſerbiſchen Patriarchen Rajacic das 
chleunigſte Zuſammentreten des, vor Eröffnung des ungar 

andtages zu beendenden, ſerbiſchen NationalsCongrefjes, dam 

die ſerbiſche Bevölkerung des vormaligen ſerbiſch-banater Ver⸗ 
waltungsgebietes Gelegenheit erhalte, ihre Wünſche bezüglich der 
verbürgten Aufrechterhaltung ihrer altershergebrachten Privilegien 
und Exemtionen, vorzugsweiſe in Betreff ihrer Nationalität und 
Sprache aus zuſprechen und die aus Anlaß der Wiedereinverlei⸗ 
bung der Woiwopſchaft in Ungarn nöthig erachteten Bedingungen 
und Garantie-Anträge, beſtimmt zu formuliren. 

Paris, 7. März, Morg. In der geſtrigen Sitzung des 
Senats fand die Discuſſion über das Amendement in Betreff der 
weltlichen Souverainetät des Papſtes ſtatt. Caſabianca als 
Organ der Majorität ſagte, daß die Commiſſion das Amende⸗ 
ment verwerfe: er forderte Vertrauen für die Regierung des Kai⸗ 
ſers und behauptete, daß weder die Commiſſion noch die Regie- 
rung daran dächten, das Oberhaupt der katholiſchen Kirche zu 
verlaſſen. Bourqueney und der Herzog von Padua unterſtütz⸗ 
ten das Amendement. Barthe machte zugleich den Vorwurf, daß 
Piemont die Rathſchläge Englands befolgt, die Rathſchläge Frank- 
reichs aber mißachtet habe. Baroche bekämpfte das Amende⸗ 
ment, fand die Adreſſe ausreichend und behauptete, es deute nichts 
auf die Abſicht der Regierung hin, die franzöſiſchen Truppen von 
Rom zurückberufen zu wollen; eher auf das Gegentheil. Bei der 
Abſtimmung wurde das A nendement mit 79 gegen 61 Stimmen 
verworfen. Morgen wird die Discuſſion über den Adreßentwurf 
fortgeſetzt werden. 

Paris, 6. März. (H. N.) Eine Divifion der Expedition 
nach Cochinchina ift am 25. Januar unter den Befehlen Vaſſoigne's 
aus den chineſiſchen Gewäſſern abgegangen. Der Angriff ſoll am 
10. Februar eröffnet werden. 


Stadt: Theater. : 

Als der berühmte Poſauniſt Nabich ſich an einem mittel- 
deutſchen Hofe zum erften Male im Conzert bören laſſen follte, 
überkam die ſämmtlichen Damen beim bloßen Anblick feines In⸗ 
ſtruments ein ſolcher Schreck, daß fie nur durch das eindringlichſte 
Zureden des anweſenden Regenten zum Bleiben zu bewegen wa: 
ren. So erzählt man wenigſtens. Wir wiſſen nicht, ob die geſtern 
im Theater anweſenden Zuhörerinnen beim Erſcheinen der rer 
ſpektabeln Maſchine des Herrn Cola ſanti, Oppbiklelde genannt, 
von einem ähnlichen Unbehagen ergriffen worden ſind. Wenigſtens 
würden wir es ſehr verzeihlich finden, wenn die Damen allen 
Ernſtes um ihre Nerven beſorgt geweſen wären, denn, von der 
äußern Schaale auf den Kern zu ſchließen, mußte man von dem 
Meſſing⸗Rieſen ungeheuerliche und nichts weniger als ſchöne Ton⸗ 
vibrirungen erwarten. Das „ex ungue leonem“ traf hier aber 
glüdlicherweife nicht zu und das gefürchtete Gebrüll, das nerven. 
erſchütternde tiefe Dröhnen verwandelte ſich, Dank der wunder- 
baren Geſchicklichkeit des originellſten aller Virtuoſen, in einen 
ſingenden Ton von lieblichem Schmelz, in der Klangfarbe theils 
an das Waldhorn, theils an das Fagott erinnernd. Man ſieht 
es dem Umfange und dem ganzen Bau dieſer Ophikleide an, daß 
der Erfinder das Inſtrument für andere Zwecke beftimmt hat, als 
für Solo⸗Wirkungen. In der That nimmt die Ophikleide in dem 
modernen franzöſiſchen Orcheſter, namentlich auch in den Partitu⸗ 
ren Meyerbeers, die Stelle der bei uns gebräuchlichen Wieprecht⸗ 
ſchen Baßtuba ein und erfüllt ihren Zweck, theils den Baß im 
Forte zu verſtärken, theils auch beſondere Klangeffekte zu erzeugen, 


0 


viel vollkommener, als die rauh und hart klingende Tuba, welche 
zwar für die Ventilinſtrumente bei der Militärmusik einen ganz 
guten Baß abgiebt, dagegen fi mit den Tonfarben des Orcheſters 
nur ſchlecht oder gar nicht verſchmilzt. Das ſchwerfällige, unge⸗ 
fügige Inſtrument über die Grenzen feiner Natur hinaus zuführen 
und es dem Künſtler- und Virtuoſenthum dienſtbar zu machen, 
das war dem eminenten Talente des Herrn Colaſanti vorbe- 
halten, deſſen Bekanntſchaft wir in der geſtrigen Theatervorſtel⸗ 
lung machten. Einen Maßſtab an die Leiſtungen dieſes Künſtlers 
auf feiner Ophikleide zu legen, ift aus dem Grunde unmöglich, weil 
er jedenfalls als der Erſte und Einzige in ſeinem Fache daſteht 
und deshalb jeden Vergleich ausſchließt. Wir zweifeln auch, daß 
er überhaupt bedeutende Nachfolger haben werde, denn aus freier 
Wahl ſich einem ſolchen Inſtrumente zu widmen, zu welchem, in 
der für Virtuoſenzwecke umfangreichſten Benutzung, menſchliche Lungen 
kaum aus reichen, das müſſen wir faſt eine Caprice nennen. Bewun⸗ 
dernswerth find bei Hrn. Colaſantis Leiſtungen die Schönheit des 
Tons, der Geſchmack im Vortrage, vorzugsweiſe aber die im⸗ 
menſe Fertigkeit, die Bravour, mit welcher er die ſchwierigſten 
Paſſagen, Triller u. ſ. w. ausführt und den Umfang des In⸗ 
ſtruments nach der Höhe zu weit über die Grenze hinaus aus⸗ 
dehnt, bis zu welcher daſſelbe im Orcheſter gebraucht wird. Wir 
hätten nie geglaubt, daß auf der Ophikeleide dergleichen möglich 
und ausführbar ſein könnte. Der Künſtler ſpielte drei Piecen, 
jede in ihrer Art vollendet, zuerſt eine Fantaſie aus der „Nacht⸗ 
wandlerin“, dann das Miſerere mit Chor aus Verdis „Trouba⸗ 
dour“, zuletzt ein wahres Paradeſtück der glänzendſten Bravour, 


genug entgegen treten können. 

Es iſt nicht blos ein politiſch gefährlicher, es iſt auch ein 
beſchämender, mit der Achtung, die wir uns ſelbſt ſchuldig find, 
nicht zu vereinbarender Irrthum, wenn wir das Verhältniß der 
Polen zu der ruſſiſchen Herrſchaft mit demſelben Maße meſſen 
wollten, wie ihr Verhältniß der preußiſchen Regierung gegenüber. 
Wenn wir dem verderblichen Einfluſſe eines ſolchen Irrthums auf 
die Praxis vielleicht ſchon der nächſten Zukunft zu ſteuern ſuchen, 
ſo haben wir dabei kein hiſtoriſches Urtheil über frühere Thaten 
und frühere Zuſtände abzugeben; wir haben vielmehr lediglich den 
gegenwärtigen Zustand ins Auge zu faſſen. Denn für die 
politiſche Praxis hat eine Bedeutung nur die Beantwortung der 
Frage: Welches Recht haben die auf dem Boden des ehemaligen polni- 
ſchen Reichs in dem gegenwärtigen Augenblicke wohnenden Menſchen 
von der ruſſiſchen, der öſterreichiſchen, der preußiſchen Regierung 
in Anſpruch zu nehmen? Von Oeſterreich ſprechen wir hier nicht, 
wir haben es hier nur mit Rußland, vornehmlich aber haben wir 
es mit unſerem eigenen, dem preußiſchen Staate zu thun. 

Im ruſſiſchen Polen, namentlich dem ſogenannten König⸗ 
reiche, haben ſich Ruſſen nur in verſchwindend kleiner Zahl hei⸗ 
miſch gemacht. Daß die Ruſſen ruſſiſche Bildung und Geſittung 
in das Land hineingetragen hätten, wäre eine mehr als burleske 
Behauptung. Faſt eben ſo ſeltſam würde es klingen, wenn ein 
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früherer polniſcher Anarchie eine prompte und unparteiiſche Rechts⸗ * 


pflege geſetzt, ſie habe den Perſonen und dem Eigenthum Sicher⸗ 
heit und Freiheit gegeben, ſie habe zwar nicht national ruſſiſche, 
wohl aber allgemein menſchliche Bildung und Geſittung unter al⸗ 
len Klaſſen der polniſchen Bevölkerung gefördert, ſie habe, indem 
ſie der Willkür und der Tyrannei der adeligen Herren eine 
Schranke ſetzte, keine anderen Tyrannen, keine Schergen und 
Blutſauger, ſondern geſetzestreue, ehrliche und, ſofern fie es nicht 
fein ſollten, doch unter ftrenger und gewiſſenhafter Controle ge⸗ 
haltene Beamte in das Land geführt; fie habe, Alles zu Allem 
gerechnet, der weit überwiegenden Majorität des polniſchen Volkes 
erſt zu einem menſchenwürdigen Daſein verholfen. Es iſt un⸗ 
zweifelhaft gewiß, daß der ruſſiſchen Regierung Niemand mit ern⸗ 
ſter Deine ein ſolches Lob ſpenden kann. Wenn die Bildung und 
Geſittung des polniſchen Volſes eine im Ganzen höhere it, als 
vor den Zeiten der ruſſiſchen Herrſchaft, ſo iſt es das Verdienſt 
dieſes Volkes ſelbſt, beſonders einzelner wackerer Männer aus dem 
Adel und dem, freilich immer noch wenig entwickelten, Bürger⸗ 
ſtande. Die ruſſiſche Regierung hat nie die geiſtige und ſittliche 
Hebung des polniſchen Volkes, und ſeine materielle Wohlfahrt 
nur jo weit im Auge gehabt, als das Intereſſe des kalſerlichen 
Fiscus es zu erheiſchen ſchien; ja, fie hat ſogar dieſes Intereſſe 
aus Mangel an Einſicht und aus Mangel an Mitteln in der Rex 
gel fo ſchlecht wahrgenommen, daß der im Allgemeinen höhere 
Wohlſtand Polens ſich weit mehr trotz der ruſſiſchen Regierungs⸗ 
kunſt als in Folge derſelben entwickelt hat. 

Das ruſſiſche Polen iſt unter ruſſiſcher Herrſchaft ein durch⸗ 
aus polniſches Land geblieben. Das polniſche Volk aber iſt durch 
kein Band der Pietät, ſondern nur durch die Uebermacht der 


das „Souvenir de Naples“. Mit dem Miſerere machte er einen 
das Gemüth mächtig ergreifenden, tiefen und feierlichen Eindruck, 
wogegen in dem Schlußſtülck die enorme techniſche Geſchicklichkeit 
die Zuhörer in gerechtes Erſtaunen verſetzte und ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall hervorrief. Nach dieſem Erfolge des originellen Virtuoſen 
bedarf es kaum einer Hinweiſung auf fein zweites und letztes 
Concert. — Ueber die recht gelungene Aufführung der ſchönen 
Mehul'ſchen Oper „Joſeph in Egypten“ berichten wir morgen. 
5 Markull. 


— Am 1. März feierte Sophie Schröder in München 
ihren 80. Geburtstag und von verſchiedenen Seiten war nichts 
verſäumt worden, dieſesſFeſt der ehrwürdigen Tragödin aus unſe⸗ 
rer großen klaſſiſchen Epoche mitzufeiern, König Max ließ der 


Künſtlerin mit einem Handſchreiben die große goldene Medaille 


„zum Andenken“ urd einen Lorbeerkranz durch den interimiſtiſchen 
Intendanten überreichen; von Seiten des Münchener Theater- 
Perſonals ward ihr gleichfalls ein Ehrengeſchenk, eine ſilberne 
Kanne, zu Theil; aus Dresden überbrachte die eben hier ange⸗ 
kommene Dresdener Hofſchauſpielerin Lila v. Buliowski einen 
Lorbeerkranz und aus Berlin war der Gefeierten ſchon am Tage 
verher ein Feſtgruß zugegangen. Herr Richter begrüßte ſie (im 
großen Foyer des Hofthegters) im Namen des Münchener Büh⸗ 
nenperſonals mit einem Feſtgedicht. Auch waren einige Freunde 
des Theaters, von denen Geibel und Bodenſtedt anweſend ſein 
konnten, zu dieſem merkwürdigen Künſtlerjubiläum eingeladen. 


Bajonette und der Kanonen an bie ruſſiſche Regierung gefeflelt. 
Es hat ein menſchenwüldiges Daſein auch dann nicht zu hoffen, 
wenn die Regierung den Polen daſſelbe Recht oder vielmehr, da 
von einem auch nur annähernd freien Rechtszuſtande im ruſſiſchen 
Reiche überhaupt nicht die Rede iſt, dieſelbe Gunſt zu Theil wer⸗ 
ben ließe, wie den Ruſſen. Das polniſche Volk iſt mithin berech- 
tigt, die ruſſiſche Gewaltherrſchaft mit allen Mitteln von ſich ab⸗ 
zuwerfen. Ob die Polen aber wirklich ſtark genug dazu find, das 
löanen wir von unferer Stelle aus nicht beurtheilen; wir können 
nur mehr oder minder wahrſcheinliche Vermuthungen darüber aus⸗ 
ſprechen. Der Erfolg allein wird es uns lehren. Eben fo müffen 
wir es den Erfahrungen der Zukunft anheim geben, ob die 
Polen wirklich ſätzig find, ein freieres, gerechteres, edler geſtalte⸗ 
tes Staats und Volksleben aus ihrem eigenen Geiſte heraus 
zu ſchaffen, als dasjenige iſt, zu welchem die ruſſiſche Herrſchaft 
ſie verdammt, und auch als das war, zu welchem vor den Zeiten 
der Fremdherrſchaft ſie ſich ſelbſt durch ihre eigene Schuld oder 
ihre eigene Unreiſe verdammt hatten. 

Aber wir befinden uns auch gar nicht in der Nothwendigkeit, 
uns ein Urtheil über den Erfolg oder die Erfolglosigkeit einer 
neuen polniſchen Erhebung gegen die ruſſiſche Herrſchaft zu bilden. 
Wir haben nur zu fragen, ob die Polen zu einem ſolchen Unter— 
nehmen an ſich berechtigt ſind. Sind ſie es aber — und wer 
wollte läugnen, daß ſie es ſind? — ſo fällt uns damit freilich 
nicht die Pflicht zu, ihnen in ihrem Kampfe beizuſtehen. Das be: 
darf natürlich keines Beweiſes. Aber eben ſo wenig ſollte es eines 
Beweiſes bedürfen, daß wir auch kein Recht haben, direet oder 
auch nur indirect (wie es die preußiſche Regierung 1831 
that) den Ruſſen zur Niederwerfung Polens behilflich zu fein, 
Daß das jetzige und das im Falle eines polniſchen Sieges zu er⸗ 
wartende oder zu befürchtende Verhalten unſerer Mitbürger pol- 
niſcher Zunge nicht einmal den Vorwand der Nützlichkeit oder gar 
der Nothwendigkeit bieten kann, um den Ruſſen bei Thaten be— 
hilflich zu ſein, die wir, von den Dänen gegen unſere Brüder in 
Schleswig Holſtein verübt, mit Recht und auf das Aeußerſte vers 
dammen, das gedenken wir in einem folgenden Artikel nachzuweiſen. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
22. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes, 
am 7. März. 

Die 22. Sitzung wird am Donnerſtag um 10 Uhr 20 Min. von 
dem Präf. Herrn Dr. Simſon eröffnet. Am Miniſterliſche die Herren 
Frhr. v. Patow, Regierungs-Commiſſar Meinecke. Vor dem Gin: 
nitt in die Tagesordnung nimmt das Wort Herr Schwenzner, um 
ſein geſtriges Verzichten auf das Wort nach der Rede des Abg. Gneiſt 
zu motiviren; er ſei ſo erſtaunt über dieſe Rede ggmelen, daß er in der 
erſten Aufregung nicht habe antworten wollen. Der Herr Präſident 
unterbricht den Redner mit der Bemerkung, daß eine Discuſſion dieſer 
Art unzuläfjig ſei und das Haus geht zur Tagesordnung über. Die 
Specialdiscuſſton über den Geſetzentwurf der anderweiten Ne: 
gelung der Grunpſteuer wird fortgeſetzt. Es bleibt zu dem § 4 jetzt 
noch das Amendement der Abg. Schu lt und 23 Genoſſen der Fraction 
des Centrums: Das Haus wolle beſchließen, den § 1, Alin. a, zu faſſen 
wie folgt: „der zu Holzzucht beſtimmte Boden, welcher im alleinigen 
Eigenthum des Staats befindlich iſt oder dahin übergeht.“ Hr. Schult 
vertheidigt das Amendement. Herr v. Richthofen bekämpft daſſelbe; 
ebenſo ſpricht ſich der Herr Regierungs⸗Commiſſar Meinecke gegen 
daſſelbe aus. Ein Heranziehen der Domainen zur Grundſteuer hieße 
das Geld aus einer Kaſſe in die andere thun. Auch der De sin anz: 
miniſter hebt hervor, daß die Anfichten der Antragſteller au falichen 
Bee beruhen, was Herr Kautz nicht anerkennt. Die Dis: 
cuſſton über Al. 1 8 4 iſt geſchloſſen. Zu Al. b (die Domainalgrund⸗ 
ſtücke der vormals reichsunmittelbaren Fürſten und Grafen ſind frei 
von der Grundſteuer) nimmt Herr Waldeck das Wort, um ſich 
gegen dieſe Steuerfreibeit auszuſprechen, welche nur in der Bundesacte 
begründet, durch die Verfaſſung aufgehoben, durch das Geſetz von 854 
wiederhergeſtellt ſei. Das Haus habe auch nicht das Recht, den § 21 der 
Inſtruction vom 30. Mai 1820 als Grundlage anzunehmen, darum ſei 
das Alinea b zu ſtreichen. Der Herr Finanzminiſter meint, daß 
durch di ſe Instruction den Standesherrn unzweifelhaft die Steuerfrei 
heit zugeſtanden ſei; zweifelhaft ſei nur, ob man nicht damals zu weit 
gegangen. Spätere Bundesbeſchlüſſe hätten dieſe Steverfreiheit ſanctio— 
nirt, und dieſe Beſchlüſſe können nicht mehr rückgängig gemacht werden. 

Herr Reichenſperger (Geldern) ſtimmt dem Miniſter darin bei, 
daß die rechlliche Seite der Frage nicht mehr in Erörterung gezogen 
5 konne. Gleichwohl geht die Inſtrukeion weit über das Recht 

inaus. 

Herr Waldeck tritt nicht den Verordnungen von 1854 und 55 ent⸗ 

egen; er will nur nicht, daß das Haus der Abgeordneten dieſe In⸗ 
bea förmlich anertenne ; das kann nicht die Aufgabe des Geſetz⸗ 
gebers ſein. 

Herr von Patow: die Inſtruktion von 1820 hat Geſetzkraft und 
kann nur durch ein anderes Geſetz aufgehoben oder beſeitigt werden. 

Zu Al. c. bat Herr von Eckartſtein und 18 Genoſſen der Rechten 
das Amendement geſtellt, zu ſagen jtatt: „die den Provinzen, den 
Kreiſen oder den Gemeinden u. ſ. w.“ — „die den Provinzen, den Krei⸗ 
fen, den Gemeinden oder ſelbſtſtaͤndigen Gutsbezirken u. ſ. w.“ Der Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſar hat nichts dagegen zu erwiedern. 

Zu Al. e. wünſcht Hr. Oſterrath und 28 Genofjen des Centrums, 
daß die Worte: „bisher von der Grundſteuer befreiten“ geſtrichen wer— 
den. Herr Oſterrath hält den Inhalt des Al. nach der Regierungs-Vor⸗ 
loge für eine Bevorzugung und im Widerſpruch mit Art. 101 der Ver⸗ 
faſſung. Er ſtellt heut einen Antrag, dieſem Alinea folgenden Zuſatz zu 
geben: „Grundſtücke, welche milden Stiftungen gehören und ihren un⸗ 
mittelt aren Zwecken entzogen werden, unterliegen der Grundſteuer.“ 

Herr Reichenſperger (Geldern) verſichert, daß es nicht ſpezielle 
Intereſſen find, welche den Antraaſteller geleitet haben, Thatſachen ge⸗ 
genüber möge man nicht Principienreiterei treiben. 

Herr von Blankenburg bedauert, nicht für das Amendement 
ſtimmen zu können, obgleich die Annahme des Geſetzes ſicher Härten 
herbeiführen würde. 


Der Hr. Reg. Comm. Meinecke beſtätigt im Ganzen die An⸗ 
Br des Hrn. Oſterrath bis auf die Verhältniſſe in Weſtpreußen. 
Nach dem Geſetze von 1850 wurde die Steuerfreiheit der geiſtlichen 


Güter ganz aufgehoben; man iſt aber davon abgegangen und um 
Uebelſtanden auszuweichen, glaubte die Regierung auf die 30 —35 
Tauſend Thlr. verzichten zu dürfen, welche die Grundſteuer aus den 
geiſtl. Gütern ertragen würde. Sonſt ſind alle Grundſaͤtze des Geſetzes 
v. 1850 feſtgehalten; das Amendement würde aber eine Ausdehnugg 
der Steuerfreiheit herbeiführen und dies liegt nicht in der Abſicht 
der Reg. welche ſich gegen daſſelbe erklärt. Herr Reichensperger 
(Geldern) re die Anſicht des Hr. v. Blankenburg, daß die 
Grundſteuer keine Steuer ſei. Für dle Staatskaſſe wäre die Aus⸗ 
dehnung der Steuerfreiheit gleichgültig, da ja die Steuer auf 10 
Mill. contingentirt iſt. Es handelt ſich hier aber um eine Ausglei⸗ 
chung, um einen Alt der Gerechtigkeit. An der Diskuſſion betheiligen 
ſich noch die Hrn. v. Fock, v. Blankenburg, der Hr. Finanzmi⸗ 
niſter, 1 Reichensperger (Geldern), Hr. v. Vinke (Hagen) 

r. Kühne (Berlin). Der Berichterſtatter Hr. Burg hard er 
lärt ſich gegen die Amendements Oſterrath. Das Amendement Schult 
zu Al. a. wird abgelehnt, ebenſo der Antrag des Hr. Waldeck, Al. b. 
zu ſtreichen; der Antrag des Hrn. Eckardſtein zu e. wird angenommen, 
die Anträge Oſterrath zu e abgelehnt und der § 4 nach der Regie⸗ 
rungsvorlage angenommen. Der $ 5, welcher von der Veranlagung 
zur Grundſteuer und Entſchädigung der bisher befreiten und bevor: 
ugten Grundſtücke handelt, wird angenommen, doch ſtimmt Herr v. 

incke (Hagen) und And. gegen die in dieſem § ausgeſprochene Ge: 
währung einer Entſchädigung. Eh 6 ſind folgende Amendements 
geſtellt. Dasjenige des Herrn Scheffer⸗Boichorſt und 18 Genoſſen 
des Centrums: „im § 6 Alin. 2 des Regierungs⸗Entwurfs hinter 
den Worten: „Abſchätzungswerks“ hinzuzuſetzen: „innerhalb der 
nächſten re jahre,“ dagegen die Worte; „mäßigen“ und „all: 
mälig“ zu ſtreichen; ferner in § 6 Alin. 2 hinter den Worten: „Jah⸗ 


resraten“ einzuſchalten: „durch Beiſchläge zur Grundſteuer“, des 


Herrn Jacob und 26 Genoſſen der Fraction Binde: „im § 6 Alin. 


2 des Regierung⸗Entwurfs die Worte: 
Beträge, welche davon auf die weſtlichen Provinzen treffen“, zu 
ſtreichen und ſtatt der Worte: „von den 6 öftlichen 3% 

zu ſetzen: „von jeder Provinz, beziehungsweiſe von 


verletzt. 


„mit Ausſchluß derjenigen 


rovinzen allein“ 
1 3 den einzelnen, 
einem beſondern Grundſteuerſyſtem unterliegenden ſtändiſchen Ver- 
bänden, nach dem für ſie verwendeten Antheile“, und das Unter⸗ 
amendement des Herrn v. Benda: „für den Fall der Annahme des 
vorſtehenden Amendement Jacob diefem hinzuzufügen: „die Koſten 
der Vermeſſung und Kartirung der Gemarkungen hat hierbei jede 
eine ſolche Gemarkung bildende Gemeinde, bezüglich jeder ſelbſtſtän⸗ 
dige Gutsbezirk vorweg allein zu übernehmen“. Der 8 beſchäftigt 
ſich mit der Ermittelung des Reinertrags behufs Feſtſtellung der 
ment Jun. , Herr v. Vincke vertheidigt das Amende⸗ 
ment Jacob. a 

. Der Herr Regierungs⸗Commiſſarius, welcher die Wichtig⸗ 
keit der für den ganzen Staat beſtimmten Arbeit hervorhebt; die weſtli⸗ 
chen Provinzen bei dieſen Koſten heranzuziehen, wäre eine Ungerechtig⸗ 
keit. Man möge den § nach der Regierungsdorlage unverändert an 


nehmen. 


Herr Jacob verlangt die Theilung der Koſten nach Verhältniß 

der verurſachten Ausgaben. (Die Unruhe auf der linken Seite wächſt.) 

Herr v. Benda will, wie dies ſein Unteramendement zeigt, noch 

weiter gehen; er meint, man dürfe nicht bei den Provinzen ſtehen blei⸗ 

ben, ſondern man müſſe noch weiter herab bis auf die durch die einzel 

nen Kreiſe oder gar Gemeinden verurſachten Ausgaben den von Herrn 
Jacob gemachten Vorſchlag verfolgen. 

Der Herr Finanzminiſter. Aus dem Vorſchlage des Hrn. Ja⸗ 

cob und noch mehr aus dem des Herrn v. Benda werden große Undil⸗ 

ligkeiten hervorgehen, ja die Billigkeit wird gerade und auf das tiefſte 


err v. Blankenburg ſtimmt den Ausführungen der Regierung 
bei; es handelt ſich hier allerdings um eine allgemeine Maßregel für 
den ganzen Staat, und eigentlich müßte die Staatskaſſe allein die 
Koſten definitiv tragen; jedenfalls muß, um die Koften feſtzuſtellen, in 
den weſtlichen Provinzen daſſelbe geſchehen, wie in den ditlichen, Für 
die Commiſſion wolle er ſtimmen, aber gegen die Vorlage. 5 

Der Regierungs⸗Commiſſarius Meinecke. Alles was in den 
weſtlichen Provinzen an Cataſteranfertigungskoſten gezahlt worden, iſt 
von den Grundbeſitzern dieſer Provinz aufgebracht worden. 0 

Herr v. Roſenberg⸗Lipinski nimmt die Pnovinz Schleſien in 
Schuß, die Provinz werde durch Annahme des Amendement Jacob 
jene hart betroffen werden, man möge daher die. Regierungsvorlage ans 
nehmen. 

Es ſprechen die Herren Scheffer⸗Boichorſt, v. Richthofen, 
Freiherr v. Binde, Schwenzner, v. Hoverbeck, welcher das be: 
reits in der Commiſſion geſtellte, dort abgelehnte Amendement: „die 
durch die Ausführung entſtehenden Koſten trägt die Staatskaſſe“, 
wieder aufnimmt. j 5 : 
gi Herr Schellwitz. Die Regierunasvorlage enthält die gerechteſten 

rinzipien. 

Herr v. Blankenburg wird für das neue Amendement Hoverbeck 
ſtimmen, Herr Kühne (Berlin) für die Regierungsvorlage. 0 

Bei der Abſtimmung wird das Alinea 1 zum $ 6 nach der Regie⸗ 
rungsvorlage angenommen. Zu Alinea 2 wird das Amendement Yo: 
ver geck abgelehnt (die Conſervativen mit der Faction Behrend ftimmen 
dafür). Der Commiſſionsantrag wird ebenfalls abgelehnt, wonach die 
Aufbringung der Koſten einem beſondern Geſetz vorbehalten fein ſoll. 
Es werden ſodann die Amendements Benda, Jacob, Scheffer⸗Voichorſt 
abgelehnt und ſchließlich der § 6 nach der Regierungsvorlage unverän⸗ 
dert angenommen und zwar mit überwiegender Maforität. 

Die Discuſſion geht auf die SS 7 und 8 über. Hierzu baben Herr 
v. Wedell (Nordhauſen) und 31 Genoſſen der conjervativen Partei 
das Amendement geſtellt: „Die $$ 7 und 8 des Commiſſionsvorſchla⸗ 
ges zu ſtreichen und dafür in einem 8 zu ſetzen: Die Feſtſtellung der 
den einzelnen Provinzen, beziehungeweiſe ſlaͤndiſchen Verbänden nach 
den Ergebniſſen der ſtattgefundenen Ermittelungen des Reinertrags der 
Liegenſchaften aufzulegenden Grundſteuer⸗Hauptſummen, ſo wie die 
Feſtſtellung der Untervertheilung der Grundſteuer⸗Hauptſummen auf 
die einzelnen Kreiſe und innerhalb der Kreiſe auf die Gemeinden, felbits 
ſtänvigen Gutsbezirte und auf vie einzelnen Grundſtucke in den Ger 
meinden und ſelbſtſtändigen Gutsbezilken innerhalb der 6 öſtlichen 
Provinzen erfolgt durch ein Geſet.“ 1 

es rn. v. Wedell, welcher ſein Amendement vertheidigt und 
Hrn. v. Richthofen, ſpricht ſich Hr. Wagener (Regenwalde) dahin 
aus, daß jede Grundſteuerverfaſſung, welche der frangöfiichen nachge⸗ 
bildet iſt, und das ſei die unſere, von vorn herein jedem Communal⸗ 
Leben die Wurzel abſchneide. 2 

Der He- Sinanzminilter erklärt ſich gegen den „Finanzplan“ 
des Hrn. v. Wedell, ein Ausdruck, den der Hr. Berichterſtatter ſehr 
milde findet. Mit dem franzöſiſchen Muſter hade die vorliegende Frage 
gar nichts zu thun. Das ſei wieder eine reine Phantaſie. — Das Amen: 
dement v. Wedell wird hierauf abgelehnt (dafür die confervative Frac⸗ 
tion und Feiherr v. Hoverbeck von der Fraclion Behrend (Danzig). 
Die §8 7 und 8 werden nach dem Commiſſionsvorſchlage angenom⸗ 
men, ein von dem Freiherrn v. Hertefeld beantragter Zuſatz abgelehnt. 
Der $ 9 wird ohne Discuſſion angenommen. 

Zu $ 10 (Uebergang ſteuerfreier Grundſtücke in die Klaſſe der 
ſteuerpflichtigen und umgekehrt) haben die Abgeordneten Roh den und 
Genoſſen beantragt: in Al. 3 den Satz: gehören dagegen“ — bis „zu 
veranlagen“ zu ſtreichen, Dieſes Amendement wird abgelehnt und ohne 
erhebliche Discuſſion dieſer $ nach den Anträgen der Commiſſion an⸗ 

enommen, ebenſo mit Beſeiligung mehrerer Amendements die letzten 
N des Geſetzes 11 und 12 und hiermit die Sitzung um 2% Uhr geſchloſ⸗ 
en. — Nächſte Sizung morgen 10 Uhr. Es wird in der Berathung 
über die übrigen Geſetze der Grundſteuervorlagen fortgefahren werden. 


Aus dem Bericht, welchen der Abgeordnete v. Fock Namens der 
Commiſſion für die Geſchäftsordnung über den Antrag des Abgeord⸗ 
neten Grafen Renard auf Annahme einer Elklärung in den ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht des Hauſes der Abgeordneten abgeitattet, geht her⸗ 
vor, dat ſchon vor der Sitzung vom 8. Februar der Graf den Herrn 
Präſtrenten davon in Kenntniß geſetzt, daß er im Wege eines Antra⸗ 
ges zur Geſchäftsordnung die Entfernung feines Namens aus der 
Wahlurne herbeizuführen beabsichtige, und der Hr. Präſident hatte ihm 
bemerklich gemacht, daß dieſer Zweck ſofort und ohne Antrag erreicht 
werden würde, wenn er, der Hr. Präſioent, den mit Vorbereitung der 
Verlooſung beauftragten Beamten des Hauſes mit Zuſtimmung des 
Abg. Grafen Renard anweiſe, ſeinen Namen nicht in die Urne zu le⸗ 
gen. Die Commiſſton lehnt zuvörderſt den Antrag des Grafen Renard, 
eine von ihm übergebene Erklärung in den ſtenographiſchen Bericht 
aufzunehmen, ab. Denn wäre ein ſolches Verfahren zuläſſig, fo wür⸗ 
den ſich daraus zwei Folgen als möglich ergeben, von denen die eine 
gerade jo unzuträglich und unzuläſſig als die andere ſein müßte. Ent⸗ 
weder bliebe eine jo der Oeffentlichkeit übergebene Erklärung ohne Gr: 
widerung, und dann nähme dieſelbe in ihrer Einſeitigkeit gewiß eine 
uuberechtigte Stellung ein, oder es foll ihr die gebührende Erwiverung 
und Widerlegung zu Theil werden, alsdann al er hätte jedes Mitglied 
durch Abgabe ſolcher Erklärungen zu jeder Zeit ein Mittel, gegen die 
Beſchlüſſe des Hauſes eine einmal geſchloſſene Debatte ſtets von Neuem 
aufzunehmen und zu verewigen. Die Commiſſion iſt ferner der Anſicht, 
daß mit Ablehnung des Antrages der Inhalt derſelben als nicht vor⸗ 
handen betrachtet werden müſſe; ſie ſchlagt vor, den Antrag auf ſich 
beruhen zulaſſen, indem ſie die Aufrebthaltung der Geſchäſtsord⸗ 
nung und das Ablehnen eines derſelben widerſprechenden Antrages 
höher anſchlägt, als das Bilden und Ausſprechen einer Anſicht über 
den Inhalt deſſele n 
i deut ſchla n d. 

Berlin, 7. März. Der Wahlkampf im dritten Bezirk, der in 
den litzten Tagen eine fo lebhafte Spannung hervorrief, iſt heute 
zur Entſcheidung gelangt. Die Bemühungen, Herrn Schulze⸗ 
Delitzſch den Platz unter den Abgeordneten Berlins zu beſtrei⸗ 
ten, find geſcheitert. Es waren bei der Wahlhandlung in der Ton- 
halle 299 Wahlmänner erſchienen; die abſolute Majorität betrug 
hiernach 150 Stimmen. Es erhielten Stimmen: Hr. Schulze: 
Delitzſch 164, Hr. Gym naſial⸗Director Krech 133, 
Hr. Kämmerer Hagen 2. Das erſte Sfrutinium war 
hiernach ſofort entſcheidend, da Hr. Schulze - Delitzſch 14 
Stimmen über die abſolute Majorität und 31 Stimmen mehr als 
der eigentliche Candidat der Gegenpartei hatte. 

Die „Nat.⸗ Ztg.“ bemerkt zu der Nachricht von der Wahl: 


Wir legen dieſem Ergebniß nicht blos eine vereinzelte Bedeutung 
bei, ſondern halten ſie für ein günſtiges Vorzeichen in Beziehung 
auf die nächſten allgemeinen Wahlen. Ein Zerfallen der Coali⸗ 
tion der liberalen Parteien, und, eine ſchroffe Wiederkehr der alten 
Gegenſätze würde unausbleiblich ſein, wenn den geachtetſten Mit- 
gliedern der Majorität der Nationaloerſammlung der Eintritt in 
die Kammer ſyſtematiſch verſchloſſen werden ſollte. Der Gewinn 
daraus würde lediglich der feudalen Partei zufallen; ein flüchtiger 
Blick auf die „Kreuzzeitung“ zeigt, wie ſtark in jenem Lager 
ſchon lange hierauf ſpeculirt wird. Will die Regierung, wie 
das Schreiben des Grafen Schwerin nach Anclam vor 
Kurzem bezeugte, dieſen Bann aufrechthalten, ſo folgt 
ihr hierin das Volk nicht. In dieſem ift vielmehr die Ueberzeu⸗ 
gung verbreitet, daß die Regierung ſich vielleicht bald äußeren 
Gefahren gegenüberfehen wird, die fie veranlaſſen werden, mit 
der Laterne nach Männern zu ſuchen, denen der nöthige Schwung 
und die nöthige Thatkraft für ſchwere Zeiten eigen ſind. Ob 
diejenige Taktik die richtige iſt, welche dieſe Männer ſchon jetzt 
an den rechten Platz ſtellt, over die andere, welche ſie ſchroff zu⸗ 
rückſtößt, um ſie erſt in der äußerſten Noth herbeizurufen, wird 
die Zukunft lehren. 

* Die Nachrichten aus Warſchau lauten heute für die Bo 
len minder günſtig. Fürſt Goctſchakoff verweige lt die Entlaſſung 
der Verhafteten. 

— Der offiziöfe Correſpondent der „K. 3." ſchreibt: Die 
Bundes⸗Verſammlung hat eine Friſt von fechs Wochen zur Ein⸗ 
holung von Inſtructionen in Betreff der Anträge des Militär⸗ 
Ausſchuſſes feſtgeſetzt. Es entſpricht dieſes Zeitmaß, wie uns 
ſcheint, nicht eben der Drirglichkeit, welche die Reform der Bun⸗ 
des⸗Kriegsverfaſſung inmitten der obwaltenden Verhältniſſe Eu⸗ 
ropas erheiſcht, und es ſtimmt baſſelbe auch nicht mit dem Eifer 
überein, welchen die Mittelſtaaten rückſichtlich dieſer Sache zur 
Schau getragen haben. Hierbei ift zu bemerken, daß Herr v. d. 
Pfordten, in feiner Eigenſchaft als Referent, ſogar eine achtwö⸗ 
chentliche Friſt beantragt hatte. Der preußiſchen Regierung blieb 
daher nur übrig, dem Antrage Oeſterreichs, der auf ſechs Wochen 
lautete, zuzuſtimmen, um wenigſtens die Verſchleppung in etwas 
zu vermindern. — Nicht nur Frarkreich, Rußland und England, 
fondern auch Schweden, auf deſſen ſkandinaviſche Sympathien 
Dänemark bekanntlich ſich große Rechnung macht, haben in Kos 
penhagen dringend angerathen, die gerechten Anſprüche Holſteins 
in Betreff der Zuſtimmung zu den Steuern und ber Geſetzgebung 
des Geſammtſtaates zu erfüllen. 

— Bon Agram iſt der Aufruf zur Errichtung eines Denk⸗ 
mals für den ehemaligen Banus, Grafen Jellachich, ergangen, 
und zwar nicht blos, um deſſen Verdienſte um die Südſlawen und 
Croaten überhaupt, ſondern inebeſondere „um die öſterreichiſche 
Monarchie und das öſterreichiſche Kaiſerhaus“ zu feiern. Als 
Standort der dem „Bewältiger und Eroberer Ungarns“ zu errich⸗ 
tenden Reiter-Statue wird Agram vorgeſchlagen. Bei 10,000 Fl. 
ſind bereits gezeichnet. 

Cugland. 

London, 5. März. Das „Court Journal“ ſchreibt: „Wir 
fühlen uns glücklich, mittheilen zu können, daß der Aufenthalt der 
Kaiſerin von Oeſterreich in Madeira die wohlthätigſte Wirkung 
ausgeübt hat. Die ungünſtigen Symptome ſind faſt gänzlich ver⸗ 
ſchwunden, und die milde Luft der herrlichen Inſel hat die er⸗ 
lauchte Fürſtin körperlich und geiſtig geſtärkt. 

Frankreich. 8 

Parie, 5. März. Die Herren Jules Favre, Alfred Da⸗ 
rimon, Ernſt Picard, Héuon und Emil Ollivier, alſo die fünf 
Mitglieder der republikaniſchen Oppoſition des geſetzgeb enden Kör⸗ 
855 haben folgende drei Amendements zu dem Adreßentwurfe 
geſtellt: ! 

1) Die Zeit ift gefo n, um auf Rom die wei inzi 
Syſtems der Nächtinterventlon in ne er allen 
durch den unverzüglichen Abzug unſerer Truppen zum vollſtändigen 
Herrn ſeiner Geſchicke zu machen. 

2) Damit das den Vertretern des Landes in den beſchränkten Gren⸗ 
zen des letzten Decretes zurückgegebene Ueberwachungsrecht Früchte 
tragen könne, iſt es nothwendig, das allgemeine Sicherbeitsge en und 
alle anderen Ausnahmegeſetze abzuſchaffen; die Preſſe von dem Regime 
der Willkür zu befreien und dem Gemeindekörper und dem allgemeinen 
Stimmrechte durch die Aufrichtigkeit der Operationen und die Achtung 
vor dem Geſetze ſeine Kraft zurückzugeben. 

3) Wir bedauern, daß ungeachtet der einſtimmigen und häufig er⸗ 
neuerten Wünſche die Abſtimmung über das Budget nach Minifterien 
beibehalten worden iſt. Das Votum nach Capitel und Ark kel iſt das 
einzige Mittel, um zu einer ernſtlichen Ueberwachung der Staats⸗Finan⸗ 
zen zu gelangen. 

Ein viertes Amendement verlangt, daß die Städte Paris und 
Lyon, die wegen der vielen Neubauten in Unruhe ſeien, wieder 
ihre Stadtverordneten wählen dürfen. Bekanntlich werden ſeit 
Jahren die Mitglieder der Gemeinte-Commiſſionen dieſer beiden 
Stäpte von der Regierung ernannt und nicht mehr gewählt. Man 
glaubt, daß dieſe vier Amendements zu heftigen Die cuſſionen Ver⸗ 
anlafjung geben werden. 

— Es wird wieder viel von bevorſtebenden Verbaſtungen in 
der Mirss'ſchen Sache geſprochen. Die Moniteur - Note und die 
Reden Dupins und Billaults im Senate machen dieſe Gerüchte 
wahrſcheinllch. Bei Arond, dem Rechts-Conſulenten der Caisse 
de Chemins de fer, und bei Helbromme, einem der Aſſociés von 
Mirès, ſollen Papiere mit Beſchlag belegt worden fein. — An 
dem neugebauten, doch nicht vom Stapel gelaſſenen Panzerſchiff 
„Invincible“ werden bereutende Veränderungen nach einem von 
dem Kaiſer angegebenen Plane ausgeführt. — Die neuefte Kanone, 
welche kürzlich in Vincennes ſo Wunderbares geleiſtet haben fol, 
durchbohrt nämlich die Eifenplatten des Schiffes auf den erften 
Schuß, und man will deßhalb den Panzer in entſprechender Weiſe 
verſtärken. — Eine Deputation der Maroniten vom Libanon 
iſt hier eingetroffen. Sie verlangen, ſo heißt es, für wenigſtens 
noch ein Jahr die Fortdauer der franzöſiſchen Occupation in Sy⸗ 
rien. Auch Abd⸗el⸗Kaver hat einen Brief an den Kaiſer gerich⸗ 
tet, worin er die Situation Syriens in ſehr düſtern Farben aus⸗ 
malen ſoll. > 

— Graf Kiſſelew hat geſtern mit Herrn Theuvenel eine 
Unterhaltung gehabt, in der er ſich über die revolutionären Auf⸗ 
munterungen in der Rede des Prinzen Napoleon beklagt hat. 
Der Miniſter der Auswärtigen hat die Verantwortlichkeit der 
Regierung für die ganz individuellen Anſichten des Prinzen ab⸗ 


gelehnt. 
Italien. 

Turin, 3. März. Von einem Anlehen hört man jetzt we⸗ 
niger hier. Man hat für die laufenden Bedürfniſſe noch Geld ge⸗ 
nug, da das Finanzminiſterium an das Haus Rothſchild 25 Mil- 
lionen Francs Schatzbong abg geben hat. Herr Vegezzi bleibt 
deswegen doch nicht, vielleicht nicht einmal fo lange, als die 25 
Millionen dauern. Cavour ſucht immer noch nach einem geeigne⸗ 
eln Nachfolger. Es heißt ſogar, er werde, wenn er keinen brauch⸗ 


! 
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baren Mann fine, das Finanzminiſterium ſelber übernehmen. 
Doch würde er in dieſem Falle das Marineminiſterium an einen 
der Gegen-Admirale abgeben. Die Armee organiſirt und confolis 
dirt ſich zuſehends. Die Neapolitaner wie die Garibaldianer, wer 
nigſtens die, welche ſich zu ſchlagen Luft haben, werden allmälig 
von ihr abſorbirt. 
| — Wir haben geſtern die Befegung von Froſiuone durch die 
Franzoſen berichtet. Es iſt im Plane oder wahrſcheinlich ſchon 
vollbrachte Thatſache, die ganze alte Grenze zwiſchen dem Römi⸗ 
ſchen und Neapolitaniſchen zu befegen, jerod richt aus Feindſchaft 
gegen die Italiener, ſondern nur um den Grauſamkeiten Einhalt 
zu thun, welche ſich die fran zöſiſch belgiſchen Legitimiſten, bie als 
päpftlihe Zuaven im Lande wirthſchaflen, erlauben. Dieſe Maß⸗ 
regel ſteht, wie die „Independance“ berichtet, mit den Verhand⸗ 
lungen in Verbindung, welche im j tzigen Augenblicke zwiſchen Pa⸗ 
ris und Rom wegen Auflöſung dieſer Schaar im Gange ſind. 
Indeſſen dauern laut directen Nachrichten aus Rom vom 3. März 
die Kundgebungen zu Gunſten der italieniſchen Eiaheit fort, und 
man hat ſich auch wiederum genöthigt gefunden, zwanzig Stu⸗ 
denten zu relegiren. — Wie der neapolitaniſche „Pungolo“ vom 
4. März berichtet, hat König Franz dem Marſchall Fergola nicht 
bloß ſchriftlichen Befehl ertheilt, die Vertheidigung der Citabelle 
von Meſſina fortzuſetzen, ſondern der Ueberbringer dieſes Schreibens 
hat auch 30,000 Ducati dem Marſchall Fergola eingehändigt. 
Die Beſatzung unter Fergola iſt noch immer 4000 Mann ſtark. 

— Von der franzöſiſchen Regierung werden Herrichtungen 
im Turiner franzöſiſchen Geſandtſchafts-Hotel vorgenommen. Man 
ſchließt daraus auf die bevorſtehende Wiederherſtellung des, regel⸗ 
mäßigen diplomatiſchen Verkehrs mit den Tuilerien. Die Ge 
ſandtſchaft wird zu demſelben Range wie in London und Peters. 
burg erhoben und durch einen Geſandten mit drei Seeretären be⸗ 
ſetzt werden. So wird den Wiener Blättern wenigſtens telegraphiſch 
aus Turin gemeldet. 

Aus Venedig, 2. März, wird telegraphirt: „Der Podeſta 
Conte Bembo und zwei Deputirte der Central-Congregation be 
gaben ſich nach Wien, um mehrere Bitten an den Stufen des 

es niederzulegen.“ 
ee. 2. März. Die Garniſon der Feſtung Civitella 
del Tronto beſteht, laut dem „Corriere Cremonenſe“, nur aus 300 
Mann, welche von einem Dominicaner⸗Müönche befehligt werden. 
Gegenwärtig wird diefe Feſtung von der Brigade Ravenna bila- 
gert, welche aus dem 27. und 39. Linienregiment und 4 Batail⸗ 
lonen Berſaglieri beſteht. 

Rußland und Polen. 

Warſchau, 5. März. Die Evellente find größtentheils be. 
reits in ihre Heimath abgereiſt, doch ſind für jeden Kreis drei 
Delegirte hier zurückgeblieben. Daß die Berathungen durch Lie 
Ereigniſſe ein vorzeitiges Ende fanden, iſt bekannt, doch iſt eine 
Commiſſion niedergeſetzt worden, welche zur Durchführung der 
vollſtändigen Emanelpation durch Vermittelung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Creditvereins ein Geſetz entwerfen und der Regierung vor⸗ 
legen ſoll. Die aus 48 Mitgliedern beſtehende Bürgerdeputation 
(Rada Municipalna) hat nicht bloß die Stellung eines Sicherheits⸗ 
ausſchuſſes, ſondern einen auctoritativen Charakter, inſofern keine 
Verfügung, welche auf die ſtädtiſchen Verhältniſſe Bezug hat, ohne 
daß der Bürgerausſchuß darüber gehört iſt und ſeine Zuſtimmung 
gegeben hat, erlaſſen wird. Der Ausſchuß ſchreitet auch ſelbſt⸗ 
ſtändig ein; er erließ unter Anderm den Befehl, keine Plakate 
ohne Zuſtimmung der Cenſur anzuheften und hat ein ſolches be. 
reits von den Stellen, an denen es angeheftet war, entfernen 
laſſen. Die Nachrichten, die man in Warſchau aus andern Thei⸗ 
len des Königreichs hat, lauten vollkommen beruhigend. Von 
Plock wollte man am Sonntag wiſſen, daß in den Tagen vorher 
auch dort Tumulte uud Confliete mit dem Militär vorgekommen 
ſeien; briefliche Berichte von dort wußten jedoch bis Dienſtag von 
ſolchen Vorgängen Nichte zu berichten, Man erzählt, daß in dem 
Moment, als General Zabologfoj Feuer zu geben befahl, ein 
Junker von der Compagnie feine Waffen und Uniform abwarf 
und unter das Publikum flüchtete. Man gab ihm ſofort Civil 
kleider, ſammelte eine reichliche Summe für ihn und verſchaffte 
ihm Mittel und Wege ins Ausland zu entkommen. Sogar 
Ruſſen ſollen ſich an der Collecte für den kühnen Jüngling be⸗ 
theiligt haben. 22 

Danzig, den 8 März. 

* Von Herrn e Pavelt geht uns aus 
Berlin nachfolgende Berichtigung zu: „Die Danziger Zeitung 
hat vor einigen Wochen, wie ich heute erſt in Erfahrung g bracht, 
in der Beilage zu Nr. 828 die Nachricht verbreitet, daß ich dem, 
bei der Debatte über alinea 12 des Adreß⸗Entrurſs von dem 
Abgeordneten Freiherrn v. Vincke beantragten Zuſatz, dahin lau: 
tend: „der fortſchreitenden Conſolibirurg Italiens entgegenzutre, 
ten, erachten wir weder im preußiſchen noch im deutſchen Intereſſe 
zugeſtimmt habe. Dies iſt ein Irrthum, indem ich nicht für, ſon⸗ 
dern gegen j nen Zuſatz bei der darüber erfolgten namentlichen 
Abſtimmung mich erkärt habe, wie der ſtenographiſche Bericht 
über die 10. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 6. Februar d. 
I. ergiebt. Berlin, den 6. März 1861. Der Abgeordnete für 
den 3. Danziger Wahlbezirk, Oberregierungs-Rath Pavelt. 

„In Bezug auf die in Nr. 849 dieſer Zeitung ee 
„Voltszeitung“ entnommene Correſpondenz aus Dirſchau (Ende 
Februar), welche wir bereits geſtern berichtigt haben, geht uns 
heute folgendes Schreiben des Dirſchauer Magiſtrats zu: 

„Mit Bezug auf die in Nr. 849 Ihrer Zeitung gebrachte 
Correſpondenz aus Dieſchau theilen wir der Redaction, Behufs 
wahrheitsgemäßer Berichtigung jener betreffenden Mittheilung, 
mit, daß weder bei dem unterzeichneten Magiſtrat, als Patron 
der hieſigen evangeliſchen Kirche, noch auch, wie uns aus ſicherſter 
Quelle bekannt iſt, bei dem Königl. Conſiſtorio der Provinz von 
dem hieſigen evangeliſchen Ortsgeiſtlichen jemals ein dahin 1 
tender Antrag eingegangen iſt, demſelben das Kirchengebet für 
den Patron zu erlaſſen, weil ein Jude Mitglied des Magiſtrats ſei. 

„Hinſichtlich der in derſelben Correſpondenz eee 

egräbnißverweigerung bemerken wir, daß ſchon ſeit Jahr und 0 
von dem Kirchencollegium im Einverſtändniß mit dem Magiſtra 
als Patron fund mit Genehmigung der Kgl. Regierung zu Dan⸗ 
zig, ſowie des hochwürdigen Conſiſtorii zu Königsberg i. Pr., 
aus triftigen Gründen der Beſchluß gefaßt worden iſt, den hieſi⸗ 
gen der evangeliſchen Gemeinde zugehörigen Kirchhof fernerhin 
den Mitgliedern der Baptiſten⸗Secte zum Mitgebrauch nicht mehr 
einzuräumen, und iſt auch dieſer Beſchluß dem Vorſtande der Bap- 
tiſten⸗Gemeinde damals ſofort bekannt gemacht worden. Von 
einer einſeitigen Verweigerung des Kirchhofes durch den betreffen⸗ 
den Ortsgeiſtlichen kann daher keine Rede ſein. i 5 

„Wir erſuchen die Redaction, dieſe Erklärung durch die 
nächſte Nummer Ihrer Zeitung zu veröffentlichen. Dirſchau, den 
7. März 1861. Der Magiſtrat.“ 


| 


ner Freiſprechung geendigt hat, nach 


* Berliner Blätter melden: Der Polizeirath Niederſtetter iſt, 
nachdem die gegen ihn eingeleitete Disciplinar⸗Unterſuchung mit ſei⸗ 
reg t Danzig verſetzt worden, wo 
ihm die Polizei⸗Verwaltung in den nunfangteiße 
tragen worden iſt, welche zum Danziger Nane 
ſen Ortſchaften beſteht eine abgeſonderte Königl. 
(Herr Niederſtetter iſt bereits hier angekommen) 

% Ebenſo wie in der Weichſel ift auch in der Nogat der 
Eisgang dieſes Jahr leicht un) ungefährlich abgegangen. 

„ (Ge werbeverein.] Herr Jacobſen hielt in der geſtrigen 
Sitzung des Gewerbevereins vor einem zahlreichen Auditorium einen 
ſehr lehrreichen Vortrag über „Dampfmaſchinen“. Der Nepner ers 
örtert zunächſt aus der Geſchichte der Erfindungen, daß mit Ausnahme 
der Buchdruckerkunſt — der Trägerin der geiſtigen Intereſſen der 
Menſchheit — keine andere Erfindung in ihren Wirkungen bedeutſamer 

eweſen, als die Anwendung der Dampfkraft, deren beide Factoren: 

zaſſer und Kohle, jo Großes geleiſtet. Die Erfindung hat eigentlich 
keinen einzelnen Erfinder. Faſt jede Nation macht freilich auf dieſe 
Ehre Anſpruch; den Engländern und Nordamerikanern dürfte dieſelbe 
wohl zuzugeſtehen ſein. Schon im Jahre 1553 ſoll die Dampftraft bei 
Schiffen angewendet ſein; 1707 ſtellte Papin ſeine Theorie der 
Dampf Maſchine auf und bald darauf erfolgte die Entwickelung 
ſeiner Idee des Kolben Syitems, das für das Fortſchreiten der 
Erfindung von großer Wichtigkeit geweſen. Herr Jacobſen geht 
darauf etwas näher in die Geſetze der Tampf⸗ Entwickelung und 
der Conſtruktion der einzelnen Theile einer Dampfmaschine ein, erläu⸗ 
tert ſolches näher an einer trefflichen Eiſenlohr'ſchen Abbildung und 
drei aufgeitellten allerliebſten Maſchinen, von welchen ſpäter durch Spi⸗ 
ritusheizung zwei in Bewegung geſetzt werden. Heute machte Herr 
1 en beſonders die Niederdrudmaſchine zum Gegenſtand ſeiner 
Betrachtung ; über 8 Tage beabsichtigt derſelbe über Hochdruckmaſchi⸗ 
nen zu ſprechen. — Herr Helm beantwortet hierauf die früher aufge⸗ 
worfene Frage über Zuſammenſetzung der Sprengkohle. Die dem 
Fragekaſten entnommene Frage, auf welche Weiſe öfters umgegoſſe⸗ 
nem Zinn die Sprödigkeit zu benehmen ſei, wird von Hrn. Herrmann 
[era 7 beantwortet, daß dies nur durch neuen Zuſatz von Zinn ge⸗ 

ehen könne. a . 

(Theatraliſches.) Wir haben wieder ein Benefiz der Theil: 
nahme des Publitums zu empfehlen, welches zur Abwechſelung einmal 
„Orpheus in der Oberwelt“, eine neue, dem „unterweltlichen“ Or 
pheus entſprungene Poſſe, zum theilweifen Gegenſtand haben wird, 
doch nur als unterhaltenden Anhang zu Aubers großer Oper: „Die 
Stumme von Portici“. Das Benefiz findet für den Sänger Herrn 
Horn ftatt, welcher in dem Maſaniello eine ihm recht zuſagende Rolle 
finden dürfte. Frau Director Dibbern hat die Fenella übernommen, 
die übrigen Mitwirkenden find: Fräul. Ungar (Elvira), Herr Win⸗ 
kelmann (Alphonſo), Herr Pektenkofer (Pietro), Herr Janſen 
(Borello). Da wir an großen Opern in dieſem Winter nicht eben 
Ueberfluß gehabt haben, jo wird man die Aufführung des bedeutendſten 
unter den größeren Werken Aubers, der ſtets gern geſehenenͥ„Stum⸗ 
men“ gewiß freudig willkommen heißen. Die Vorftellung der Oper 
wird am nächſten Montage ſtattfinden und hoſſenllich dem Benefizian⸗ 
ten, Hrn. Horn, wie den übrigen Darſtellern zum Ruhme gereichen. M. 

Einer vorläufigen Anzeige des Herrn Zuhrwerksbeſtzer Hadlich 
zufolge wird derſelbe mit Beginn des Frühjahrs eine Omnibuslinie 
zwiſchen Danzig und Oliva errichten; der Preis foll 3 pro Per⸗ 
fon fein und die Wagen werden täglich 5mal von beiden Orten expedirt. 

„Gerichtsverhandlungen am 7. d. Mts.] Der Schutzmann 
Tiedemann it angeklagt, am 16, Auguſt v. J. den hieſigen uf 
mentenmacher Mueller vorfäglic und rechtswidrig feſtgenommen und 
ihn dabei mißhandelt zu haben. Mueller jap Abends nach 10 Uhr in 
einer Bude vor dem Hauſe Breitgaſſe No. 13. Zwei vorübergebende 
8 reizten ſeinen auf der Straße ſpielenden Hund, indem ſie mit 

töcken auf die Erde ſchlugen, was Müller zu der Bemerkung veran⸗ 
laßte, ob fie etwa ihre Waden einbüßen wollten. Die Herren traten mit 
Stöcken an die Bude und riefen gleichzeitig nach einem Schutzmann. 
Der in der Nähe und im Dienſt befindliche Angeklagte kam fofort her⸗ 
bei, ließ die Nothpfeife erſchallen und ſturzte, während die beiden Her⸗ 
ren ſich entfernten, ohne ſich auf irgend eine Prüfung der Sache einzu⸗ 
lagen, auf den ihm perſönlich genau bekannten Mueller, der ſich eben 
in das Haus begeben wollte, los, exgriff ibn beim Rockkragen und er⸗ 
klärte, daß er ihn arretiren müſſe. Dies wollte ſich Mueller nicht ge⸗ 
fallen laſſen, er ſuchte ſich loszureißen, beide Perſonen zerrten ſich hin 
und her, wobei Müller von dem a aten geſtoßen und zur Erde 
geworfen und von dem durch das Nothſignal herbeigerufenen Schutz⸗ 
mann Knof mit der Pfeife derart auf die Hand geſchlagen wurde, daß 
er dieſelbe einige Tage nicht brauchen konnte. Eine Hausgenoſſin des 
Mueller, Wittwe Kethler, kam dieſem zu Hilfe, ſuchte ihn den Schutz⸗ 
männern zu entreißen, wurde aber auch zurückgeſtoßen. Endlich gelang 
es dem Mueller, ſich mit zerriſſenen Kleidern in das Haus zu flüchten, 
Die te behauptete, daß dem Tiedemann die Rechtswidrigkeit der 
verſuchten Verhaftung vollkommen klar geweſen ſei und daß er durch 
fein geſetzloſes Verhalten vermuthlich einen alten Groll gegen Mueller 
habe befriedigen wollen. Denn er habe vorher zu verſchiedenen Perſo⸗ 
nen geäußert, er werde den Mueller ſchon einmal in ſeine Hände be⸗ 
kommen, n um i dauern, ſo lange es wolle. Die vernommenen Zeugen 
beſtätigten im Weſentlichen die Behauptungen der Anklage, vermoch⸗ 
ten jedoch die letztgedachten 9 Dap des Angeklagten nicht zu be⸗ 
wahrheiten. Es wurde nur feſtgeſtellt daß Mueller ſich früher durch den 
Angeklagten gegen eine monatliche Remuneration von 5 Sgr. täglich 
habe wecken laſſen, demnächſt jedoch dies Amt einem ſtillen Wächter 
übertragen und daß Angeklagter von da ab nicht mehr habe dulden 
wollen, daß das Wecken vermittelſt Klopfens an die Fenſterladen be: 
wirkt werde, weil dies die Nachbarn im Schlafe ſtöre. 

Der Schußmann Knof, welchen die Vertheidigung darüber zum 
Zeugen vorgeſchlagen hatte, daß ſich Angeklagter bei dem Vorfall in⸗ 
nerhalb der Schranken des Geſetzes gehalten, konnte nicht vernommen 
werden, weil ſich herausſtellte, daß er im Jahre 1851 wegen ſchwerer 
Körperverletzung beſtraft ſei, welcher Umſtand bei ſeiner Anſtellung als 
Wächter der öffentlichen Rube und Sicherheit überſehen war, indeß die 
Veranlaſſung zu feiner kürzlichen Entlaſſung gegeben hat. 

. Der Vertreter der Königlichen Staats⸗Anwaltſchaft, Herr Ge: 
richtsaſſeſſor Stellmacher, hielt die Anklage in einem längeren Vor⸗ 
tage aufrecht, indem er ausführte, daß Angeklagter offenbar einen 
G:oll gegen Müller wegen feiner Abſetzung als Wecker gehegt habe, 
wie aus ſeiner plötzlichen Fürſorge für die ungeſtörte Morgenrube der 
Nachbarn deſſelben hervorgehe. Darin allein finde auch fein ſonſt un⸗ 
begreifliches Verhalten bei dem incriminixten Vorfall eine genügende 


gehören. In die⸗ 
olizei⸗Verwaltung. 


Erklärung. Denn es fei in der That nicht erfindlich, wie er auf den 
ploßen Ruf eines fremden Menſchen ſofort ohne jede Prüfung zur Ver⸗ 
haftung eines ihm genau bekannten Bürgers bätte ſchreiten können, der 
ſich bei dem Dorbergegangenen im böchſten Grade ruhig und verſtändig 
benommen habe. Er beantragte daher eine dreimonatliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe. Auf die von Fenn Rechtsanwalt Poſchmann geführte Ver⸗ 
theidigung ſprach der Gerichtshof den Angeklagten indeß frei, well er 
weder die Ueberzeugung habe gewinnen können, daß eh: bei der 
vorläufigen Feſtnahme des Müller das Bewußtſein der Rechtswidrig⸗ 
leit derſelben gehabt, noch daß er denſelben vorſätzlich mißhandelt habe. 
Der Angeklagte habe einen Hilferuf gehört, ſei herbeigeeilt, habe meh⸗ 
tere Perſonen tumultuariſch beiſammen geſehen, von denen bei feiner 
Annäherung einige entlaufen ſeien, während Muller ſich habe mit ſei⸗ 
nem Hunde ins Haus wo den wollen. Angeklagter fei daher, um 
die Sache aufzuf ären, wohl befugt geweſen, den Müller feſtzuhalten, 
und wenn dieſer ſich 1 habe und ihm ſogar eine Hausgenoſſin 
zu Hilfe gekommen ſei, ſo habe er es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn er in 
der dadurch veranlaßten Balgerei geſtoßen worden. 
1% „iStallupönen, 6. März. Herrn Gudovius in Königsberg 
iſt die Bahnhofsreſtauration in Eydtkuhnen nunmehr definitiv für die 
achtſumme von 1200 Thlrn. zugeſchlagen worden. Ein höheres Ge: 
bot des Herrn Weinhändlers Leßynski it wahrſcheinlich nur deshalb 
unberüdjichtigt geblieben, weil derſelbe der Reſtauration nicht perſön⸗ 
lich vorſtehen wollte, es aber darauf ankam, etwaige Klagen des Pu⸗ 
blitums durch moͤglichſt directe ern en zu beſeitigen. — Daß 
die ruſſiſche Bank dem Anſuchen der franzöſiſchen, Gold gegen Silber 
zu tauſchen, nachgekommen iſt, bezeugte ein heute hier durcheilender Ex⸗ 
trazug nach Berlin reſp. Paris, in dem eine Summe von 30 Millionen 
(ca. 8 Millionen Thlr.) in Gold befördert wurde. Eine gleich hohe 
umme in Silber dürfte in Bälde von Paris aus zu erwarten ſein. 
ekanntlich unterliegen die edlen Metalle in Preußen dem Poſtzwange 
und hätte ſomit die ganze Summe, ſofern die Re ierung nicht auf die 
Koſten verzichtete, der nächſten Kr — zur Beförderung übergeben 
werden müſſen. Man ging indeſſen dieſen bedeutenden Portokoſten 
durch Requirirung eines Extrazuges, der wie expreſſe Boten auch mit 
poſtzwangspflichtigen Gegenſtänden verſehen werden darf, aus dem 


n Ortſchaften über⸗ 


2 ab — 


Wege. —(Das Gold kam, wie die „Königsb. Hartung'ſche Ita.“ berichtet, 
von Petersburg unter Begleitung bon 50 Gendarmen und? Beamten aus 
dem ruſſ. Finanzminiſterium. Die Letzteren begleiten ihre koſtbare Waare 
bis Paris fie ſind ſtark bewaffnet und haben eine Vollmacht, bei einem 
etwaigen Angriff ſofort eine beliebige Menge Militär zu requiriren wenn 
ihnen auch nur das Geringſte von der Ladung fehlt, haben ſie lebens⸗ 
längliche Verbannung nach Sibirien zu gewärtigen. Das Gold iſt in 
Beuteln von je 5000 Imperials und je 3 Beutel in einer ſchweren mit 
Eiſen beſchlagenen Kiſte verpackt. Spedirt wird es durch Preußen durch 
die Herren Oppenheim und Warſchauer in Königsberg.) 


Dörſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 8. März 1851, Aufgegeben 2 Uhr 45 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Ahr 15 Minuten. 
Letzt. Ers. Letzt. Crs. 
Roggen beſſer, reuß. Rentendr. 95½ 95 ½ 
loco 46% 46 ¼ 3% Wſtpr. Pfobr. 33 ¾ 84 
en. 4574 475, [4 Bol. Pfandbr. 90 — 8 
tübjabr . .. . . 4% 35% | Oſtpr. Pfandbriefe 84½ 81¼ 
piritus, loco... 20°/,2 20/182] Franzoſen ... 128 1271 
Rüböl März . / | 11%, Nationale. 5¼ 50% 
Staatsſchuldſcheine 87 87 oln. Banknoten 86¼ 6¼ 
44% 56r. Anleihe 1011/, 1011), | Petersburg Wechl.— | 951; 
5% 59. Pr. Anl. 105%, 105%, 1 Wechielc, London — 6 19% 


ondsbörſe angenehm. 
{ t ärz. Getreidemarkt. Weizen loco und 
Lieferung in lebhafter Die und höher bezahlt, ab Auswärts ruhig. 
Nane loco und ab Oſtſee ſehr ruhig. Del Mai 23%, October 24. 
Kaffee lebhafte Umfäge, Söhimmende Ladung Rio 12,000 Sad zu 
6 bis 63 bezahlt. Zink ftülle. 

London, 7. März. Börſe flau. Conſols 92 pr. April. 1% 
Spanier 41. Mexikaner 23%. Sardinier 813. 5 Ruſſen 1015. 
45 % Ruſſen 90%, 

Die Dampfer „Newyork“ und „North Americain“ ſind aus 
Newyork eingetroffen. 

Liverpool, 7. März. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 
Preiſe ſehr feſt. 

Paris, 7. März. Schluß⸗Courſe: 3 X Rente 68, 10, 43 2 
Rente 95, 75 coup. det. 3% Spanier 473. 1 Spanier —. Oeſterr. 
St.⸗Eiſenb.⸗Akt. 482 Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 
658. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Danzig, den 8. März. Babnpreiie, 

Weizen friſcher 95 er fein u. hochbunter, mögl. geſund, 124/25/26— 
27—128/29/30/328 nach Qual. von 90/924/94,96—974/100/102:— 
105 878, ord. bunt, dunkel⸗ und hellbunt, krank, 117/120—123— 
1246 nach Qualität von 673/80—85/86/88/89 . 

Rogg ze ſchwerer 57/56; Hr, mittl. u. leichtes Gewicht, krau⸗ 
ker * 53/1 Gr. Ya 1258 nach Qual. mit 3 Ge Differenz 
% N m. o. w. d 

Erbfen ord. u. feine harte nach Qualität von 50,523—573/60 Ip 

Gerſte kleine 97,109-- 102,6% von 37/42 —43/45/46 , große 100 
rie 100% von 4/4650 5256 c für extra ſchöne 
afer von 20/23 0, beſſerer u. feiner von 26— 273,30 2 3 
piritus 21% % er 8000 % Tralles bezahlt. 

Getreide: Börfe. Wetter: mäßiger Froſt. Wind S. 
„Bei ſehr ſchwacher Zufuhr und Auswahl wurden heute 24 Laſten 

Weizen zu feſten Preiſen gekauft; 123 U hellbunt , 510; 1268 

ganz weiß % 580. — Geſtern nach der Börfe find noch 14 Laſten 

1328 grauglaſig und 6 Laſten 134 E hübſch hochbunt glafig beides 

alter Weizen a Z 690 vom Speicher gekauft. 4 

Roggen 1168 2 312; 1218 2 336; 123, 158 a . 342, 
Alles per 125 8. Auf Lieferung find geſtern Nachmittag 25 Laſten, 
heute 130 Laſten a zZ 330 per 125 8 gekauft. 

Spiritus zu 21%, . verkauft. 

Berlin, 7. März. Wind: Weit. Barometer: 271%, Thermome⸗ 
edi ＋ 8 Gr. R. Witterung: vergangene Nacht Regen, jetzt ſtark 

ewölkt. 

Weizen Yr 25 Schffl. loco 71—83 % — Roggen 2000 f 

loco 45 34, do. März 45 — 45 , bez. und G5. 451 Br., 


Hamburg, 7. 


Marz ⸗ April 455—45,5% bez. und Gd. 45% Br., der Frübjabr 457.— 
45 — 4 „und Gd., 453 Br., Mai- 121 1451 6 
—45%-—45% bez. und Gd. 46 % Br. Junk Juli 446 cz 
bez. Br. u. Gd. — Gerſte r 25 Scheffel große 42 — 48 % 
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Wind: SW. 


Arminius, Hartlepool, Kohlen. 
eiligenhafen, Ballaſt. 


E. Spalding, 
R Johann en, 


. Kelt, Lord Rollo, iddlesbro, Kohlen. 
R. Dannenberg, Amalie Laura, Sunderland, 3 
C. F. Kühl, orma, 5 — — 

J. Kahmcke, Ww. Bateman, Breſt, Ballaſt. 
Den 8. März. Wind: WNW. 

W. Beckmann, Victoria, Sunderland, Kohlen. 

J. Brun, orothea, Corſoer, Ballaſt. 

H. Vorbrodt, Ima, , Swinemünde, — 

W. P. Spieler, Catharine Auguſte, Kiel, alt Eiſen. 

M. S. Köhler, Ernte, Rendsburg, Ballaſt. 


Nichts in Sicht. 
Fondsbörse. 


Berlin, den 7. März. 
Berlin-Anh. EA. | — 1121 Staatsanl, 56 1015 101% 
Berlin-Hamburg — 10% | do, 53 97 (967 
Berlin-Potsd.-Magd. |139% 138 ( Staatsschuldscheine 87% [ 87% 
Berlin-Stett. Pr.-O. 1014 101 Staats-Pr.-Anl. 1855.|118% 117% 
do. II. Ser. — 88 Ostpreuss. Pfandbr. 843 84 
do. III. Ser. | 88% | 87% Pommersche 33% do.] 90 | 89% 
Oberschl.Litt. A. u. C. — Posensche do, 4% 1015 101 
do. Litt. B. — 1103 do. do, neue 90% | 89% 
Oesterr.-Frz.-Stb. [1274 — Westpr. do. 34% 84 834 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] — | 874 do. 4% 944 931 
do. 6. Anl.] — ; 98% || Pomm. Rentenbr, a 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.] 81 80 Posensche do. 927 925 
Cert. Litt, A. 300 fl.] 93% 1 — | Preuss. do. 957 957 
do. Litt. B. 200 fl. 93% 9er Pr. Bank-Anth.-S. — 1267 
Pfdbr. i. S.-R. 86 85 Danziger Privatbank! — 872 
Part.-Obl. 500 fl. 911 — Königsberger do. 84 | Wer 
Freiw. Anleihe 101% | — Posener do. 1824 812 
5% Staatsanl. v. 59. |106 105 Disc.-Comm. Anth. | 83" 2 
St.-Anl. 50/2/4/5/7/N101% ‚101% || Ausl. Goldm. à 5 10956 10845 
ochsel-Cours, 
Amsterdam kurz 1424 11417 Paris 2 Mon. 79% 797 
do. do. 2 Mon. 141% (1414 || Wien öst, Währ,8T.| 674 66% 
Hamburg kurz 1505 — Petersburg 3 W. 95% | 95% 
do. do. 2 Mon. 150% 150 || Warschau 90SR.8T. 864 | — 
London 3 Mon. 6. 1976. 193 Bremen 100 346.8T.| — 1094 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Fi ckert in Danzig. 


. Danzig, den 9, Matz 1861. 

Der Unterricht bei 922 Lehrerin Frau Auguſte Hirſchbergs⸗Hell⸗ 
mann iſt bereits beendigt worden, und wußte auch dieſesmal die ta⸗ 
lentvolle Frau ſich die Liebe, Achtung und außerordentliche Zufrieden⸗ 
heit ihrer meiſten Schülerinnen gu erwerben. Es wurde ihr zum 
Lohn für das vorzügliche Wirken von den Schülerinnen ein ſehr 
werthvolles Andenken mit der Inſchrift: „aus Dankbarkeit von den 
Danziger Schülerinnen“ am Schluſſe des Unterrichts von einer der⸗ 
ſelben, im Namen der anderen Mitſchülerinnen, unter einer ſehr ge⸗ 
haltvollen Anrede, überreicht. Frau Hirſchbergs⸗Hellmann, über dieſe 
Auszeichnung, welche ihr auch dieſes Mal in Danzig zu Theil wurde, 
ſehr erfreut, iſt allem Vernehmen nach entſchloſſen, noch einen Lehr⸗ 
curſus zu eröffnen. 


Königl. Stadt- und Kreis-Gericht 


geſetzt. 
Zaum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Rechtsanwalt Röpell beſtellt. Die Gläubiger des 
Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem auf 
den 16. März er., 
Mittags 12 Uhr, 
in dem Verhandlungszimmer No. 2 des Gerichts⸗ 
ebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 
tadt- und Kreisrichter Casper anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
andern definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder andern Sachen in Beſitz oder Gewahr- 
ſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 10. April er., einſchließlich dem Ge⸗ 
richte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 


—— — : —ðq—1.̃0 — U 

Converſatious-Lexicon, von Brockhaus, in 
elegantem Einbande, iſt für den feſten Preis von 
18 Thlr. zu verkaufen Brodbänkg. 32, 2 Tr n. hint. 


Auction mit ſichtenen Nutzhoͤlzern 
aller Art, neuen Dachpfannen und 


Moppen. 

Mittwoch, den 13. März 1861, Vor⸗ 
mittags halb zehn Uhr, werden die unter⸗ 
zeichneten Mäkler Kneipab No. 37, auf dem 
ehemaligen Kuhnſchen Holzfelde, durch 


öffentliche Auktion an den Meiſtbietenden gegen baare 

Bezahlung in Pr. Court. verkaufen: 

fichtene Balken und Mauerlatten von 
diverſen Dimenſionen 


2» und 3⸗zöllige fichtene Bohlen, bis 
40 Fuß lang, i 

1%, und 1⸗zöllige fichtene Dielen von 
12 Fuß Länge und darüber, 

Gallerbohlen, Biggenbohlen u. leichte 
Gallerbohlen, 

polniſche 3⸗zöllige Bohlen u. polniſche 
Kreuzhölzer, 

Schalbohlen, Balkenſchwarten und 
Kreuzhölzer in verſchiedenen Di— 
menſionen, 

Dach- und Gartenlatten, Bauholz ver⸗ 
ſchiedener Art, 

ſichtenes Brennholz, fo wie endlich 

eine Parthie neue holl. Dachpfannen 
und Flensburger Moppen. — 
Wegen Näumung des Feldes fol- 

len ſämmtliche Gegenſtände möglichft 

billigſt zugeſchlagen werden, und nden 
wir die Bauherren, ſowie die Herten Zimmermeiſter 
und Tiſchler auf dieſe Auction aufmerkſam ma⸗ 
chen, erlauben wir uns alle Kaufluſtige zu einem 
recht zahlreichen Beſuch derſelben gan, ergebenft | 


einzuladen. Nottenburg. ellien. 
13207 Mäkler. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
| 


in Neufahrwaſſer. 
Dienſtag, den 12. März 1861, Nach⸗ 


mittags 4 Uhr, werden die unterzeichnetenen 
Mäkler auf Verfügung Eines Königlichen Commerz⸗ 
und Admiralitäts » Collegii — in Neufahr⸗ 


waſſer, im Speicher des Herrn E. A. Lindenber 
— gleich hinter den Salz⸗Magazinen — durch öf⸗ 
fentliche Auction an den Meiſtbietenden gegen baare 
Bezahlung in Preuß. Cour. verkaufen: 


875 Tonnen Portland⸗Cement 
von der Marke Robins u. Co., mehr 
oder weniger durch Seewaſſer beſchä— 
digt, welche aus dem Schiffe „Wilhelm 
Auguſt“, Capt. Scharnberg, entlöſcht 
worden ſind. Rottenburg. Mellien. 


Gothaer Cervelat- und Braunschwei- , 
ger Leber-Trüffel- Wurst erhielt neue 
Zusendung 

F. A. Durand, Langgasse 54. 


7... ˙· c. ZEN 


‚echte Teichkarpfen 
ſind ſtets zu haben Kar⸗ 
pfenſeigen No. 21. 
Den Verkauf des Abends am 
Langenmarkt habe ich eingeſtellt. 


C. J. Schramm Wwe. 


In Matzkan bei Danzig it ſchöne große 
aat⸗Gerſte zu haben. 20 ſch [3320] 


ction mit Portland-Cement = 


Aui Ag Oe 00 Sonfennm Jahre1858 


zroße Ziehung, 


mit Gewinnen von fl. 230,000, 


am 2. April 1861. 


0,000, 50,000, 40,000, 20,000, 10,000 ꝛc. 


Niedrigſter Treffer fl. 130, 
find zum billigiten Se ſowie auch nur für obige Ziehung gültig p. Stck. 3 Thlr., p. 6 Stck. 
Thlr. 17, p. 11 Stck. 


einzahlung zu beziehen bei 


P. S. Amtliche Liſten ſende ſofort nach de 


hlr. 30, gegen franco Einſendung des Betrags oder Poſtnachnahme, reſp. Poſt⸗ 


bert David. 


Staats⸗Effecten-Geſchäft in Frankfurt a. M. 
r Ziehung franco per Poſt. E 


3280] 


Unser Lager von Panama-Hüten 


empfehlen wir auch in diesem Jahr unsern Kunden bestens. Auf frankirte Briefe versenden wir 


unter Postnachnahme Probe-Hüte, — 12, 
bei gutem Referenzen drei Monat Credit, 
Hamburg, den 5. März 1861. 


5, 18. 20 etc. bis 88 4% pr. Diz. — und ertheilen 


Co. 


M. L. Würzburg & 


NB. Unser Panama-Hüte-Lager in Leipzig zur bevorstehenden Oster-Messe unverändert: Brun! 


Ro. 80, in der grünen Tanne. 


Nönigſ. Preuß. ftaats- und fandwirtäfchaftl. Akademie 
Eldena bei "Greifswald. 


An der hieſigen Academie beginnt das nächſte Sommerſemeſter am 15, April und die Vor⸗ 
leſungen erſtrecken ſich auf die im Studienplane derſelben vorgeſchriebenen Disciplinen aus der Staats, 
Landes⸗ und Forſtwirthſchaft und deren Hilfswiſſenſchaften. Der ſpecielle Lectionsplan iſt in den Königl. 
Preuß. Amtsblättern aufgenommen uud nähere Auskunft über die Akademie und deren Einrichtung wird 
auf beſondere Anfrage von dem Unterzeichneten gern ertheilt. 


dena, im Februar 1361, 


Der Geh. Regierungs⸗Rath und 


Direckor der ſlaats- und land wirſchafllichen Akademie 


Dr. E. Baumstark. 


isch gebrannter BEI 
K 


22 
st stets zu haben Langgarten 107 und 
in der Kalkbrennerei bei Legan. 
#215] J. G. Domansky Wwe. 
Gogoliner Kalk, 
beſter Qualität, offerirt billigſt und nimmt Be⸗ 
ſtellungen an 


M. Richter in Breslau. 


Alte und friſche Limburger Käſe, 
beſter Qualität, à Stück 4, 4% u. 5 Sgr., 
ei Kiſten u. Di. billiger, alte Berliner Kuh⸗Käſe, 


8 Pf. u. 1 Sgr. 3 Pf., empfiehlt 
Et. N. Ii auschulz. Junkergaſſe. 


Havana - Cigarren, 
50 Mille à 20, 25, 30, 35 und 40 Thlr., in abge⸗ 
agerter Waare, empfiehlt 


Carl F. R. Stürmer, 
Schmiedegaſſe No. 1. 


Citronen, 
in Kiſten billigſt und ausgezählt 100 Stück 1 Thlr., 


empfiehlt 4 
3312 Rob. Heinr. Pantzer. 


Camelien⸗ u. Veilchen-Bougquets, 
das Eleganteſte zu Bällen, Geburts⸗ 
tagen de., empfiehlt Heilgegeiſtgaſſe 35 
1651600 Julius Radike. 


Kauzöſiſchen und inländirden 
gemahlenen Düngergyps 


vollſtändig trocken, empfehle ich zu den billigſten 
Preiſen. A. Preuss, in Dirſchau. 


N Langgarten No. 62, im Gaſthauſe 
dum Danziger Landkreiſe, ſtehen 10 Lit⸗ 
BIN tauer Magen: und Reit⸗Pferde zum 
a Verkauf; dabei 2 ſchöne Grauſchimmel, 
2 Rappen, als Kutſchpferde ſich eignend, und können 
dieſelben dort jederzeit beſehen werden. [3294] 
40 Stück junge Pferde, 
= verfchievdenen Alters, worunter auch 
er einige Hengſte von guter Race, zum 
Theil nach edlen Hengſten gefallen, beabſichtige ich 
wegen Wirthſchaftsveränderung in öffentlicher Auc⸗ 
tion zu verkaufen. Hierzu habe ich einen Termin auf 


— r — 
reilag, den 15. März c., 
von Vormittags 11 Uhr ab, 

im Krenzkruge zu Schbnwieſe bei Bahnhof 
Altfelde anberaumt, wozu ich mit dem Bemerken 
einlade, daß auf Verlangen bekannten zahlungsfähi⸗ 
gen Käufern angemeſſener Credit gewährt wird. 

Katznaſe, 1, März 1861. 


3184 Doehling. 
Ein Gut in Oſtpreußen (Lithauen) 


pp. 800 Morgen groß, % Meile von der Chauſſee, 
die nach der 3 Meilen entfernten Eiſenbahn führt, 
mit Brennerei und 6⸗gängiger oberſchlächtiger Waſ⸗ 
ſermühle von nie verſagender Waſſerkraft, iſt zu 
verkaufen. . l 

Auch kann die Mühle mit 146 Morgen beſon⸗ 
ders abgegeben werden. 0 

Nähere Auskunft in der Expedition dieſer Ztg, 


Güterankäufe und Pachtungen. 

Die geehrten Besitzer gröss. u. mill. Güter, 
welche solche verk. od. verp woll, werd. gemiiss 
viels. Auſtr. v. bedent. Käufern u. Pächtern ergeb. 
um geneigte Zusend. speciell. Anschläge ersucht, 
durch's Gütercompt, in Danzig, Frauengasse 48; 
das auch über verschied. grössere Kapitalien auf 
unbedingt sichere Hyp. Näheres mittheilt, 


Weiße, rothe u. ſchwediſche Klee-, Thimothe u. 
Spörgelfaat, franz. u. Sand⸗Luzerne, engliſches u. 
italieniſches Rhapgras, Honig⸗ u. Fioringras, Schaf⸗ 
ſchwingel, Wieſenſchwingel, Miſchung, Wieſenrispen⸗ 
gras, Futtermöhren-, Wrucken-, rothe u. weiße Run⸗ 
5 u, ie ſowie Madia Sativa 
empfiehlt zu civilen Preiſen 

8 die Saaten Handlung von 


A. Waldow. 


+ U 
Brodbänken⸗ u. Kürſchuergaſſen⸗Ecke 9. 


— — 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


| Das 
Speditions- und Verladungs-Geſchäft 
von 


Julius Samuelsohn 


in 
Rönigsberg i. Pr., 

empfiehlt ſich bei Eröffnung der Schifffahrt hiemit 

angelegentlichſt und verſpricht bei billigen Fe 


notirungen prompte Bedienung. 


—— 
Zu den bevorſtehenden 


Maskenbällen 


bringt ſein gut ſortirtes Lager 
Hefichtslarven in Drath, Sammet, 
Seide, Wachs und Pappe 
zu billigen Preiſen in geneigte Erinnerung. 
Lonis Willdorff, Friſenr, 
erſten Damm No. 15, 

NB. Gleichzeitig empfehle mein Lager der 
feinſten Toilettgegenſtände, ſo wie meinen Salon 
Ei Haarſchneiden und Friſiren von Morgens 

Uhr bis Abends nach 9 Uhr zur gefälligen 


Benutzung. 


Fetten Räucherlachs 


empfing und empfiehlt in feinſter Qualität 
C. W. M. Schubert, Bundegalle J5. 


Zur Vertilgung aller Arten von Ungeziefer, als 
Ratten, Mäuſe, Schwaben, Wanzen und ihre Brut 
76. empfiehlt ſich B. Miszewski, 

Häaäkergaſſe 46, 

Das Honorar wird erſt dann begnſprucht, wenn 
ſich die Auftraggeber von der Vertilgung des Un⸗ 
geziefers überzeugt haben. 


— 


Ein iunger Mann im Buchführen erfahren, 
der wo möglich im praktiſchen Holzge⸗ 
ſchäft gearbeitet, findet ein Engagement. 
Adreſſen ſind unter J. M. 3276 in der Ex⸗ 
pedition d. Ztg. abzugeben. 


‚ine junge Dame, muſtkaliſch, ſucht bei kleinen 

„Kindern zum 1. April d. J. eine Stelle als 
Erzieherin; auch wäre dieſelbe geneigt eine Stelle 
als Geſellſchafterin anzunehmen. Adreſſen erbittet 
man unter T. A. 3298 in der Exped. dieſer Zeitung. 
F Bde PADDLATR, DRE NSEDED 


Ein junger Mann aus gebildeter 


Familie wird zur be der Landwirthſchaft 
auf einem Gut in nächſter Nähe Danzigs geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


For Corn-Merchants. 


Eine Stelle als Correſpondent oder anderweitig 
wird geſucht in einem Getreide⸗Geſchäft von einem 
Pommer, der feit 15 Monaten in London beſchäͤftigt. 
Derſelbe hat Bekanntſchaften unter den dortigen 
Getreide⸗Kaufleuten und kann gute Referenzen geben. 
Adr N. 8. 23 Downham koad London. 


PETE TEE TREE EHRE / T 
Eine junge Dame aus anſtändiger Familie, die 
in den feinſten Handarbeiten vollkommen geübt 


iſt, wünſcht eine Stelle als Geſellſchafterin nach 
Rußland oder Berlin. — Gef. Adr. werden unter 
B. O. 3315 in der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Ein junger Philologe ſucht eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle. Offerten werden durch die Exped. d. Danz. 
Zeitung unter der Adreſſe K. K. 3208 erbeten. 
ler der Adele K. K. 


Zwei Lehrlinge für das Schuhmacherhand⸗ 
werk finden Aufnahme Brodbänkengaſſe No. 42. 


Familien -Nachrichten. 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. Charles Kauffmann 
(Danzig). — Hrn. Wilhelm Jochem (Käſemark). 
— Hrn. Diviſions⸗Prediger Dr. Krieger (Dan: 
zig). — Hrn. Oberförſter Keber (Forſthaus Leipen). 
— Hrn. C. Seeck (Birkenderg. — Hrn. Carl 
Pommer (Stettin). — Hrn. Dr. R. Reicke (Nö: 
nigsberg. — Hrn. A. E. Reichel (Wormditt). 

Eine Tochter: Hrn. Wilbelm Francke (Lisgewang⸗ 
minnen). — Hrn. Louis Block (Stettin). 


Verlobungen: Gräfin Anna zu Eulenburg mit 


m. Lieutenant Baron Rudolph Schmidt von 
chmiedeseck, genannt Uri (Königsberg). Bee 
Johanna Laudon mit Hrn. Ludwig Heilbronn 
(Roſenberg Königsberg). : 
Todesfälle: Tochter des Major v. La Chevallerie, 
IM. a. (Danzig). — Vermeſſungs⸗Reviſor Nebe, 
57 J. a. (Marienwerder). — Frau Marie Eliſa⸗ 
beth Schultze, geb. Hettermann, 26 J a. (Tilfit). 
— Herr Apotheker Louis Cohn, 28 J. a. (Meh⸗ 
lauken). — Sohn des Hrn. G. Geßner (Inſter⸗ 
burg). — Maſor v. Brederlow (Mainz). — Müh⸗ 
lenbeſitzer F. Wetzker, 43 J. a. (Gallgarben). 


* * 
| Langenmarkt 35, 


— — mn nn nn nn 


Langgaſſe 18 iſt eine Wohnung, beit. aus: 1 
ee Hange⸗Etage, 1 Hinterzimmerzimmer, Belle⸗ 
tage nebit Küche ꝛc. ſofort billig zu vermiethen. 

Zu erfragen 1 Tr. hoch, im Comtoir. 


e = 
Eingetretener Hinderniſſe wegen muß die am 
9. März beabſichtigte Feſt⸗Sitzung einſtweilen aufs 
3 werden und ſollen nähere Beſtimmungen 
päter bekannt gemacht werden. 
[3301] 


Das Präſidium. o 
Stadt-Cheater in Danzig. 
Freitag, den 8. März. 
VI. Ab. No. 4 


J. Ab. .) 
Gaſtſpiel des Frl. Ottilie Gense. 


Zum Erſtenmale: 


Ein Autograph, 


oder 
Wie ein Kammermädchen leſen lernt. 
Luſtſpiel in 1 Akt von A. Bergen. 
„Hierauf zum Erſtenmale: 
Ein 


Loch in der Wand. 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt von A. Chriſten. 
Muſik von Rosner. 


Dann: 
Juei Dräute, 
Stadt und Landliebe. 


Soloſcherz von R. Hahn. 
Zum Schluß auf Verlangen: 


Des Theaterdieners Töchterlein. 


Schwank mit Geſang in 1 Akt von R. Hahn. 


0 den 10. März. 


(VI. 5 . 6.) 
Fünfte Sobarelkung des dil. Gene. 
um weitenmale: 
and. 


Ein Loch in der W 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Chriſten. 
Hier uf zum Erſtenmale: 3 
Nofalinde Garibaldini. 
oſſe mit Geſang in 2 Akten von R. Hahn. 
Erſte Abtheilung: Eine reiſende Geſellſchaft. 
Zweite Abtheilung: Noſalindens beſte Rolle. 


1 Zum Schluß: 
Eine Berliner Bonne, 
oder 
Guſtchen am Goldſiſchteich. 
Berliner Genrebild in 1 Akt von Jacobfohn. 


Anfang 914 Mit. 1085 


Eisenbahn-Fahrplau für Danzig. 
Abfahrt nach: f Aukuuft von: 
Berlin .. 5 U. 5M. Mg. Königsberg 8 U. 16 M. Mg. 
Königsberg? „ 14% „ Berlin . . 11% 15 „Bm 

do. 3, 4 , Nm. Königsberg 2% 22 „Nm 
Berlin . 5 „ y 1 e do. „ „ . 
Königsberg 8, 26 7 Ab. Berlin. al 7 58 rn 


u Wohnungs- Anzeigen. 
eiicergafie 42, 2 Zimmer. 
Vorſt. Graben 59, 1”Tr., 1 möbl. Stube. 
Holzgaſſe 21, 3 Tr., 1 möbl. Stube. 
undegaſſe 118, 2 Stuben nebſt Kabinet. 
opengaſſe 24, 3 Tr., 1 möbl. Stube. 
50, die 1. Saal⸗Etage. 
N die Hange⸗Etage. 
Peterſiliengaſſe 4, 1 möbl. Stube nebſt Cabinet. 
Pfefferſtadt 51, 1 Wohnung. 
Röpergaſſe 7, 2 Tr., 1 möbl. Saal. 
= 15, 1 Tr., 1 möbl. Stube. 
Sandgrube 47, 1 Stube nebit Kabinet. 
Schmiedegaſſe 29, 3 Tr., 1 möbl. Stube. 


Angekommene Fremde. 
Am 8. März. 

Englisches Haus: Rechnungsrath Raabe a, Ber: 
lin. Oekonomie Commiſſarius Waas n. Gem, a. 
Neuſtadt. Kaufl. England a Sul, Baumgarten 
a. Magdeburg, Helle u. Roſenthal a. Berlin, 

Wollenberg g. Königsberg u. Liebmann a, Mainz. 

Ingenieur Wagenknecht a. Elbing. 

Hötel de Thorn: Paſtor Loeffland a. Lobſens. 
Gutsbeſ. Weſſel n. Gem. a. Stüblau u. Schmidts 
a. Gerlin. Kaufl. Willich a. Hamburg, Köiter a. 
Königsberg u. Wenzel a. Bromberg. Fabrikant 
Safielberg a, Leipzig. 

Schmelzex s Hotel: Feuer⸗Verſ. Inſp. Neumann 
a. Berlin. Lieut. Gehrard g. Stolp. Kaufl. Buhre 
a. Petersburg, Knabe a. Weimar u. Dubois a. 


Lyon. 

Hötel de Berlin; Rittergutsbeſ. Heyne a. Felge. 
nau, Kaufl. Gurth a, Frankfurt a. M., Mebert 
a, Berlin, Guthsmuths a. Dresden u. Raſchke a. 


Mogdeburg. 
Polizei⸗Rath Niederſtetter a. 


Walter's Hotel: 
a Rant Klar: a. Leipzig, Meng a. Nord: 

7 en Fri 
Hamburg. ſtein a. Friedburg u. Graßhoff a. 


Deutsches Haus: Gutsbeſ. Miſchewski a. Brom: 
berg u. Jeszowski a. Gollub. Kaufl. Jurmann 
a. Berlin, Bente a. Bromberg u. Oelert a. Kür 
nigsberg. Oekonom Bekmann a. Gablenau. 


gi 
22 der Königl. Navigationsschu o zu Danzig. 
= = Stand in in 
SS] ee ee 
74 332,5 J % NW. mäßig; durchbrochene Luft 
. am Zenit, Horiz. bewölkt. 
8 8 336,52 77,0 W. mäßig; helles Wetter. 


12 335,59 14, WSW. do. do. 


im Wind und Wetter. 


— 


